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Charfreitag.
Heute schweigt der Lärm des Alltags­

lebens. Es ruht der öffentliche Meinungs­
streit, der unser Volk bewegt. Es herrscht 
eine feierliche Stille. Nicht durchgingen 
heute jauchzende Freudenchöre die weiten 
Kirchenhallen, sondern eine ergreifende 
Todtenklage erfüllt die gläubige Christenheit. 
Aber es ist keine Todtenklage, welche in 
Nacht und Verzweiflung endigt, sondern eine 
Trauer, welche sich zu Dank und Trost, Licht 
und Lehen emporschwingt.

Wir gedenken heute, wie der göttliche 
Prophet von Nazareth, menschlich geredet, der 
größte Wohlthäter der Menschheit unter dem 
Haß eines mißleiteten Volkes den Opfer­
tod erlitten hat. Er, der Unschuldige, hat 
für die Schuldigen gelitten. — Das ist in 
einem Wort der Inhalt von Jesu Leben und 
Sterben. Welch eine demüthigende und er­
hebende Mahnung liegt in dieser Thatsache 
von einem stellvertretenden Leiden. Der 
Charfreitag erinnert uns in ergreifenden 
Zügen daran, daß die Edelsten in dieser 
Welt die Gebrechen anderer zu heilen — 
kein Leiden und Opfer scheuen dürren Wer 
-me große, b-Mge Sache vertritt muß als 
edler Führer derselben leiden für die Fehler 
welche die schlechten Anhänger verschulden' 
Jesus vertrat die heiligste Sache di  ̂ Er-
L 7 a »  G ^ 7 S ^ L r ° ^ '  d L  Wer? war 
kj' Kübn? auszuführen durch

selche eben nur ein Unschuldiger 
für die Schuldigen leisten kann. Wenn wir 
te,en daß ein edler, aber doch immerhin mit 
menschlicher Sünde behafteter Mensch frei- 
vnllig sich opfert, um viele andere zu retten, 
w beschämt und begeistert uns dies zu 
gleicher Zeit. Wieviel mehr muß unser Herz 
in Demuth sich beugen und zugleich doch 
wieder in unaussprechlichem Dank sich er­
heben, wenn uns der Charfreitag den Kreuzes­
tod des heiligen Gottessohnes für die Er­
dung  der Menschenwelt aus Jammer und 
Elend verkündet?

Aber das ewig denkwürdige Ereigniß 
dieses Tages lehrt uns nicht nur, daß die 
guten Christen nach ihres Meisters Vorbild 
zum Heile ihrer Mitmenschen sich zu opfern 
bereit sein sollen. Noch ein anderes Licht

strahlt in wunderbarem Glänze durch das 
Trauerdunkel des Charfreitags : die Wahrheit 
nämlich, daß die herrlichsten Siege meist durch 
eine ä u ß e r e  Niederlage errungen werden. 
Man ist in unserem materialistischen Zeit­
alter nur zu sehr daran gewöhnt, den 
äußeren Erfolg anzubeten und im äußeren 
Fortschreiten auch einen inneren Fortschritt 
zn erkennen. Allein das wahrhaft Große 
wird in Schmerzen geboren, und der Weg zu 
bleibenden Errungenschaften geht über viele 
Mißerfolge hinweg. Als Jesus am Kreuze 
blutete, da höhnten die frechen Christusfeinde 
und malten sich ihren Triumph aus, und noch 
oftmals nachher haben die rohen Feindes­
mächte geglaubt, die „Sekte" der Christen 
sei unterdrückt. Allein der Sterbensrnf 
Christi auf Golgatha war eine Siegeslosung, 
wie später gar oft das Blut der Märtyrer 
der Same der Kirche geworden. Wo Christi 
Geist in einem Werke lebt, da muß äußere 
Verfolgung zuletzt doch nur dem Sieg und 
Wachsthum dienen. Hat wohl Pilatus oder 
der Hohenpriester einer gedacht, daß der 
Gekreuzigte als Auferstandener sieghaft 
wiederkommen werde, daß die zersprengte 
Jüngerschaar den Grund legen würde zu 
einer Millionen zählenden, den Erdball um­
spannenden Glaubensgemeinschaft? Hatte 
Herodes sich träumen lassen, daß das Kreuz, 
dieser verachtete Marterpfahl, der neuen 
Welt noch zum Ehrenzeichen werden würde, 
welches Königskronen und Fürstenwappen 
ziert? Der Tod Jesu, welcher die Aufer­
stehung eingeleitet, die Charfreitagsnacht, 
aus welcher die Ostersonne in funkelndem 
Strahlenglanz hervorgegangen, lehren — und 
das ist das Erhebende und Trostreiche dieses 
Tages —, Daß immer im christlichen Menschen- 
und Völkerleben auf den Stätten äußerer 
Niederlagen Gott die Fahne des unentreiß- 
baren Sieges entfaltet.

Politische Tagesschau.
In  der sozialdemokratischen „Neuen Zeit" 

hatte der Abg. Li ebknecht  einen Aufsatz 
„Acht Tage in Holland" veröffentlicht, in 
dem er seine Eindrücke über die dortigen 
Arbeiterverhältnisse veröffentlicht. Liebknecht 
findet sie „entzückend im Vergleich mit den

deutschen; die holländischen Arbeiter wohnen 
bester, essen besser, bekommen höhere Löhne 
als die deutschen". Dr. Schön lank,  auch 
ein sozialdemokratischer Reichstags - Abge­
ordneter, sah sich darauf veranlaßt, in der 
„Leipziger Volkszeitung" auf Grund des 
durch Umfragen n. s. w. gelieferten Materials 
den Nachweis zu liefern, daß die Darstellung 
Liebknechts den Thatsachen geradezu wider­
spricht und die holländischen Arbeiter nicht, 
wie Liebknecht meint, sich in günstigerer Lage 
befinden als die deutschen, sondern in weit 
schlechterer. Von besonderem Interesse sind 
aber die folgenden Bemerkungen Schönlanks: 
„Deutschland wäre nicht der mit England 
wetteifernde Industriestaat auf hoher Stufen­
leiter, wenn die holländischen Zustände bei 
uns die Regel bildeten. Eine großge­
werbliche Volkswirthschaft, die sich so normal­
kapitalistisch entwickelt wie gerade die deutsche, 
bedingt ein höheres Existenzmindestmaß der 
arbeitenden Klasse. Die lange durch unsere 
Partei gelaufene, auch im ersten Theile des 
Erfurter Programmes noch aufbewahrte An­
sicht von der sich stetig verschärfenden Ver­
edelung ist nicht mehr  zu h a l t e n  . . . 
Das Niveau der Volksmasse hat sich mit der 
modernen Entwickelung etwas gehoben!" — 
Schönlank hat damit über eine grund­
legende Lehre von Karl Marx den Stab ge­
brochen.

Seitdem die Sozialisten in M a r s e i l l e  
in den Besitz der Verwaltung der Stadt ge­
langt sind, befinden sich die Finanzen in 
derartig schlechtem Zustande, daß die Stadt 
das große Los der Stadtanleihe - Verlosung 
nicht auszahlen konnte. Dasselbe ist bereits 
seit dem 5. Januar fällig. Ebenso wird das 
große Los für die Serie des laufenden 
Monats nicht ausgezahlt werden können.

Deutsches Reich.
Berlin, 14. April 1897.

— Ihre Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin unternahmen gestern Nachmittag 
einen gemeinsamen Spazierritt. Zur Abend­
tafel um 7»/i Uhr hatte Prinz Albert zu 
Schleswig - Holstein-Sonderburg- Glücksburg 
eine Einladung erhalten. — Um 9 Uhr em­
pfing Seine Majestät der Kaiser auf dem

Anhalter Bahnhof Ihre königlichen Hoheiten 
den Prinzen Ludwig von Bayern und die 
Prinzessin Marie von Bayern. Nachdem auch 
Ihre Majestät die Kaiserin im königlichen 
Schlosse die höchsten Herrschaften empfangen 
hatte, geleitete Seine Majestät der Kaiser sie 
in die für sie bestimmten Gemächer der 
Wohnung König Friedrich Wilhelms IV. — 
Heute Vormittag machten beide Majestäten 
den gewohnten gemeinsamen Spaziergang 
durch den Thiergarten, an dein der königlich 
preußische Gesandte in Stuttgart Dr. von 
Holleben theilzunehmen aufgefordert worden 
war. Um 10 Uhr hörte Seine Majestät der 
Kaiser den Bortrag des Chefs des Ge­
heimen Zivilkabinets Wirklichen Geheimen 
Rathes Dr. von Lucanus und empfing daran 
anschließend um 1 1 ^  Uhr den Minister der 
öffentlichen Arbeiten, Staatsminister 
Thielen, sowie eine Helgoländer Deputation, 
bestehend aus dem Gemeindevorsteher Rieckmers 
und den Gemeindevertretern Luerr und 
Philips. Zur Frühstückstafel hat seine 
königliche Hoheit Prinz Albrecht von 
Preußen eine Einladung erhalten.

— Der Kaiser hat durch Armeebefehl 
Anordnungen über die Trauer in der Armee 
anläßlich des Hinscheidens des Großherzogs 
von Mecklenburg erlassen. Es heißt darin 
n. a . : Mit M ir betrauert aber auch Meine 
Armee den Heimgang des edlen deutschen 
Fürsten, der ihr in 37jähriger Zugehörig­
keit allzeit das wärmste Interesse bezeugt 
und stete Beweise seines hohen Wohlwollens 
gegeben hat.

— Der Kaiser, welcher durch die Reise 
nach Wien verhindert ist, an der am M itt­
woch, 21. d. Mts., zu Ludwigslust erfolgen­
den Beisetzung des Großherzogs Friedrich 
Franz III. von Mecklenburg-Schwerin per­
sönlich theilzunehmen, hat mit seiner Ver­
tretung den Prinzen Friedrich Leopold be­
auftragt, welcher sich am 21. vormittags in 
Begleitung seines Flügeladjutanten nach 
Ludwigslust begeben wird. Die Kaiserin 
wird durch ihren Oberhofmeister Frhrn. v. 
Mirbach vertreten fein.

— Das mecklenburgische Staatsministerium 
giebt den amtlichen Bericht über das Ab­
leben des Großherzogs bekannt. In  dem-

Der letzte Traum.
aus dem polnischen Ausstände in Preußen 1848.

Von L. J d e l e r .
----------(Nachdruck verboten.)

(18. Fortsetzung.)
Und Anna setzte ihre Erzählung fo rt: 
„Mein Vater hatte nur einen Bruder, 

der nm zwei Jahre jünger war als er. 
Die Familie stammte aus der Gegend von 
Warschau. Mein Vater siedelte sich, der 
deutschen Frau wegen, in Preußen an. Sein 
Bruder Stefan blieb in der alten Heimat 
und wurde bald einer der eifrigsten Polen- 
führer gegen die russische Tyrannei. Er 
war ein schöner Mann und heirathete ein 
Fräulein von Dobrenka, die ihn leidenschaft­
lich liebte. Und als vor siebzehn Jahren der 
Aufstand in Russisch-Polen ausbrach, als sich 
noch einmal eine polnische Armee unter den 
alten Fahnen sammelte und der Kampf auf 
Leben und Tod nm Vaterland und Freiheit 
begann, da wurde der Bruder meines Vaters 
Kommandeur eines polnischen Ulanenregi- 
ments. Wie der Aufstand niedergeworfen 
wurde, wissen Sie. Wohl den Polen, die 
als Todte auf den Schlachtfeldern lagen; sie 
konnten nicht mehr, mit Ketten belastet, nach 
«ckurien geschickt werden; von irdischer 
Schmach waren sie befreit. Stefan von 
«tanicz fiel in der Schlacht bei Ostrolenka. 
s-E?. E k  Kasimir, der damals ein stattlicher 

^ rettete den theuren Körper mit 
d.^ '^ .^b en sg e fah r vor den Pferdehufen 
ikm "^.^"kmenden Kosaken, die dann auch 
eii,pn?/^*bikben. Seine Narben, die ich 
a a n r  ^  r!e  "bne Thränen sehen kann, sein 
in,es o r« ,!e ""E e r Körper sind die Folgen 
die norsi^ n^b? Kampfes. Durch Freunde, 

ch Leben in ,hm entdeckten, wurde er

zusammen mit meines Onkels Leiche in das 
Haus seiner Herrin gebracht, die sehnsüchtig 
ihren Gatten erwartete und nun vor seinem 
entstellten, blutigen Leichnam in wildem 
Schmerz zusammenbrach. Am 26. Mai 1831 
war die Schlacht bei Ostrolenka; am Tage 
darauf gab die unglückliche Wittwe einem 
Sohne dos Leben, und dieser Sohn ist mein 
Bruder Stefan."

Anna blickte starr in die rothglühende 
Abendsonne; eine tiefe Bewegung raubte ihr 
die Sprache. Das junge Mädchen hatte jene 
Schreckenszeit nicht selbst durchlebt, und doch 
fühlte sie lebendig alles in ihrem Herzen, 
s ie  trocknete die hervorbrechenden Thränen, 
dann fuhr sie fort:

„Die unglückliche Frau mit dem neuge­
borenen Kinde und dem schwerverletzten 
treuen Diener wurden von Freunden sorg­
sam gepflegt und beschützt. Als sie alle drei 
reisefähig waren, öffnete mein Vater den 
theuren Hinterbliebenen seines einzigen ge­
liebten Bruders gern sein Haus. Denn die 
Wittwe mußte flüchten; die sämmtlichen Güter 
ihres gegen Rußland gefallenen Gemahls 
wurden vom russischen Staate konfiszirt, eine 
endlose Kette der schimpflichsten Quälereien 
begann gegen die schutzlose Frau, und wären 
ihr Freunde nicht noch zur Flucht behilflich 
gewesen, so hätte sie ihr Leben wohl längst 
in den sibirischen Bergwerken beschlossen. 
Von Kasimir wollte sie sich nicht trennen, 
und auch ihn nahm mein Vater mit offenen 
Armen auf. So kam die Wittwe meines 
Onkels für immer nach Preußen. Meine 
Mutter war damals schon gestorben, als sie 
bei uns einzog. Einige Jahre darauf ent­
schloß sie sich, meinem Vater die Hand zum 
Ehebunde zu reichen, und sie war mir, weiß 
Gott, eine gütige und liebevolle zweite

Mutter. Ich liebe sie. Aber sie trauert 
heute noch um den hingemordeten Gatten. 
Ein ernstes, körperliches Leiden, das sich in 
späteren Jahren entwickelt hat, vermehrt ihre 
seelische' Pein, und ihr Zustand erregt oft 
meine größte Besorgniß. Sie hängt mit 
leidenschaftlicher Liebe an Stefan, der seinem 
verstorbenen Vater sehr ähnlich sehen soll, 
und erzieht ihn zur Rache."

Anna seufzte tief auf.
„So ist der bildhübsche Knabe gar nicht 

Ih r  Bruder?" fragte Arnau, der mit großer 
Theilnahme der Erzählung der jungen Dame 
gefolgt war.

„Genau genommen, nur mein Vetter, 
aber wir betrachten uns natürlich als Ge­
schwister und lieben uns als solche. Ich 
habe Stefan sehr lieb und möchte ihn so 
gern vor dem traurigen Lose bewahrt wissen, 
das seinen Vater ereilte. Aber ich fühle 
mich machtlos. Mama hatte stets ein leiden­
schaftliches Temperament, und das furchtbare 
Leid, das über sie verhängt wurde, hat ihr 
Herz mehr und mehr verbittert. Sie hält 
sich von Ihnen zurück, und ich habe mit 
Freuden bemerkt, daß Ih r  Wesen nicht ihre 
Reizbarkeit vermehrt. Sollte sie Ihnen aber 
doch einmal unfreundlich gegenübertreten, 
wollen Sie dann alle diese unglücklichen Um­
stände in Betracht ziehen?"

„Gewiß," versetzte Arnau ernst, „und ich 
weiß fremdes Leid zu achten. Ich kann auch 
über eine direkte Unfreundlichkeit der Dame 
nicht klagen. Daß sie mich hier nicht gern 
sieht, zeigt sie mir allerdings von Ihrer 
Familie am meisten. Indessen kann ich dies 
unter den gegebenen Verhältnissen auch nicht 
anders erwarten. Sie werden aber bald 
vielleicht für immer von mir befreit sein," 
schloß er trübe.

„Wollen Sie fort?" fragte Anna betroffen.
„Ich kann jeden Tag hier abkommandirt 

werden und habe dies, wie ich von den ein- 
getroffenen Soldaten hörte, sogar bereits zu 
erwarten," antwortete er. „Vielleicht 
morgen, vielleicht noch heute; der Soldat weiß 
nicht vorher, wohin sein Kommandeur ihn 
stellt."

Anna senkte die Augen.
„Wir hatten uns mit Ihnen eingelebt," 

entgegnete sie leise. „Und wenn Sie ab­
berufen werden, bekommen wir neue Ein­
quartierung. Gehen Sie fort —" Sie 
stockte.

„So kommt ein anderer, der ärger ist, 
als der zuvor; das wollten Sie doch sagen?" 
ergänzte er lächelnd. „Ich danke Ihnen aber 
für die gute Meinung, die Sie von mir ge­
faßt haben; sie beglückt mich. Wir wollen 
in Frieden mit einander verweilen oder 
scheiden, je nachdem es das Geschick uns 
bestimmt."

Er bot ihr die Hand, und sie legte ohne 
Zögern die ihre hinein; ihre Augen leuchte­
ten wieder hell auf; die Thränen des 
Kummers waren schnell versiegt. Ein 
junges Herz hofft. Arnau aber dachte an 
Graf Morinski. Wie glücklich war doch 
dieser M ann!

Da stürzte Karl athemlos den Garten­
steig herauf.

„Herr Lieutenant," rief er schon von 
weitem. „Kommen Sie schnell. Der 
Herr Premier von Rassow ist d a ! Wir 
sollen fort!"

Arnau wurde doch bleich bis an die 
Lippen, obgleich er die Botschaft stündlich er­
warten konnte.

(Fortsetzung folgt.)



selben heißt e s : Am 10. April war im 
Laufe des Tages die Herzschwäche in solchem 
Grade gestiegen, daß die Aerzte mit Be­
stimmtheit erwarteten, der Patient werde die 
Nacht kaum überleben. Der Patient, welcher 
viel durch Unruhe gelitten hatte, fühlte 
abends 7 ^  Uhr Ruhebedürfniß und wünschte, 
wie in solchem Falle regelmäßig, allein ge­
lassen zu werden. Der Großherzog suchte 
Schlaf, im Rollstuhl sitzend. Der Arzt und 
die Diener zogen sich zurück, lauschten aber im 
Gange auf den Athem des Patienten, der 
deutlich zuerst als beklommen, dann ruhiger 
hörbar war. Als nach einiger Zeit der 
Athem nicht mehr vernommen wurde, trat 
der Arzt, das Ende befürchtend, in das 
Zimmer und fand dasselbe leer. Zugleich 
brachte ein Diener die Meldung, daß der 
Großherzog auf dem Wege vor der Villa 
liegend gefunden worden sei; kurz daraus 
wurde der Großherzog in schwer verletztem 
Zustande Herbeigetragen. Der Großherzog 
hatte augenscheinlich, wie er öfter bei seiner 
furchtbaren Athemnoth zu thun Pflegte, freie 
Luft gesucht, war so in sehr geschwächtem 
Zustande in den Garten getaumelt und ist 
über die nur wenige Schritte von der Thür 
entfernte niedrige Umfassungsmauer auf die 
in bedeutender Tiefe darunter führende 
Straße gestürzt. Dort fanden ihn die Frau 
des Gärtners und der Kammerdiener Gagzow. 
Als er ins Zimmer gebracht war, konstatir- 
ten die Aerzte eine Verletzung des Rückgrats. 
Inzwischen waren die Angehörigen an das 
Lager des Großherzogs geeilt. Dieser rich­
tete an die Angehörigen und den Prinzen 
und die Prinzessin Reuß noch Worte der 
Liebe, umarmte seinen Sohn und verschied 
sanft nach einer Stunde. — Der genaue 
Bericht über die näheren Umstände des Ab­
lebens des Großherzogs ist gestern von Ritt­
meister von Kapherr aus Cannes nach 
Schwerin überbracht worden. Aus dem Be­
richt der Aerzte ist nachzutragen, daß das 
Bewußtsein des Patienten bis zum Hinaus­
gehen der Aerzte vollständig klar und der 
Patient zufriedener Stimmung war. Der 
Bericht des Freiherr« von Maltzahn besagt 
noch, daß der Großherzog zu dem Gärtner 
und dessen Frau, die ihn auffanden, in fran­
zösischer Sprache äußerte, er habe Luft 
schöpfen wollen und sei über die Mauer ge­
fallen. Zum Kammerdiener Gagzow, welcher 
um 7 Uhr 40 Minuten zufällig die Straße 
entlang kam, sagte der Großherzog : „Gagzow, 
wie komme ich hierher?"

— Prinz Adalbert, der drittälteste Sohn 
des Kaisers, soll im nächsten Jahre vorerst 
vorübergehend an Bord des Schulschiffes 
„Charlotte" eingeschifft werden, damit er in 
den Praktischen Dienst der Flotte eingeführt 
wird. Die endgiltige Einstellung in die 
Flotte wird in späteren Jahren erfolgen, 
nachdem die Schulausbildung eine abge­
schlossene ist, da der Prinz erst am 14. Juli 
d. Js . sein dreizehntes Lebensjahr vollendet.

— Die Kaiserin Friedrich ist am Dienstag 
Abend zum Sommeraufenthalt in Schloß 
Friedrichshof bei Kronberg eingetroffen.

— Heute um 12 Uhr mittags erfolgte in 
Bredow a. O. in Gegenwart des Prinzen 
Ludwig von Bayern und seiner Tochter Prin­
zessin M aria auf der Werft des Vulkan der 
Stapellauf des Kreuzers „L", welcher glück­
lich von statten ging. Der Prinz vollzog 
die Taufe des Schiffes und legte demselben 
in einer Ansprache den Namen „Hertha" bei. 
Nach dem Stapellaufe wurde eine Besichti­
gung des Schiffes vorgenommen. Gegen 
vier Uhr erfolgte die Abreise der höchsten 
Herrschaften.

— Das Staatsministerium trat heute 
Nachmittag 2 Uhr unter dem Vorsitze des 
Staatsministers v. Boetticher zu einer Sitzung 
zusammen.

— Das Amtsblatt des Reichspostamtes 
veröffentlicht eine Danksagung der Frau von 
Stephan, sowie der Mitglieder des Reichs­
postamtes an das gesammte Personal der 
Reichspost- und Telegraphenverwaltung für 
die zahlreichen Beweise der Theilnahme an 
dem Heimgänge des Staatssekretärs.

— Heute Vormittag trafen mit Extrazug 
die 300 italienischen Studenten hier ein. 
Auf dem Bahnhof waren zur Begrüßung der 
Festausschuß der Berliner Studentenschaft, 
Vertreter der hiesigen italienischen Kolonie 
mit Fahne und zahlreiches Publikum an­
wesend. Der italienische Botschafter Graf 
Lanza war gleichfalls erschienen. Nachdem 
derselbe die Bekanntschaft zwischen den 
deutschen Studenten und den Führern der 
italienischen Kommilitonen vermittelt hatte, 
wurden beiderseits Ansprachen gehalten, die 
mit brausenden Hochrufen, „Evviva Ger­
m ania!" „Evviva B erlins!" „Hoch Ita lien !" 
aufgenommen wurden. Bereitstehende Wagen 
brachten die Gäste in die Hotels.

Zur Lage im Orient.
Die „Times" melden aus Athen von 

Dienstag, der griechische Staatsschatz sei 
nahezu erschöpft; die einzige Hilfsquelle

bilde eine innere Anleihe, welche wahr­
scheinlich bei der herrschenden Begeisterung 
voll gezeichnet werde. Der Korrespondent 
meldet ferner, infolge der Drohungen der 
Mächte werde Griechenland nicht zur Kriegs­
erklärung schreiten, es sei vielmehr bemüht, 
die Türkei herauszufordern (?), ihrerseits 
zum angreifenden Theile zu werden.

Die Türken haben am Dienstag Abend 
die Bedingungen des Obersten Vassos be­
züglich der Gefangenen von Malaxa ange­
nommen ; letztere sollen am Mittwoch ausge­
liefert werden. — Die Türken schössen auf 
die Aufständischen und auf Personen, welche 
sich nach Akrotiri begeben wollten. Die 
europäischen Marinetruppen schritten bei dem 
Vorfall ein.

Nach einer Meldung aus Konstantinopel 
haben die Botschafter den Entwurf, betreffend 
die Autonomie Kretas, fertiggestellt. An­
geblich ist dem Vorschlage Englands, ein 
regelrecht zu wählendes kretensisches P arla­
ment die Entscheidung über die Nationalität 
Kretas treffen zu lassen, von den sechs Groß- 
mächten nur Rußland abgeneigt.__________

Lokalnachrichten.
Thor«. 15. April 1897.

— l E r n e n n u n g . )  Die halbamtliche „Ber­
liner Korrespondenz" meldet: Der Regierungs­
assessor v. Schwerin ist zum Landrath allerhöchst 
ernannt und ist ihm das Landrathsamt im Kreise
Thorn übertragen worden.

— ( P e r s o n a l i e  n.) Dem Referendar Paul 
Rastell in Danzig ist behufs Uebertrittes zur all­
gemeinen Verwaltung die beantragte Entlassung 
aus dem Justizdienste ertheilt worden.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Gestern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des S tadt­
verordnetenkollegiums statt. Anwesend waren 
32 Stadtverordnete. Den Vorsitz führte Herr 
Stadtverordnetenvorsteher Professor Boethke. Am 
Tische des Magistrats die Herren Oberbürger­
meister Dr. Kohlt, Bürgermeister Stachowitz, 
Syndikus Kelch, Stadtbanrath Schnitze und S tadt­
räthe Rudies und Matthes. Nach E intritt in die 
Tagesordnung gelangen zunächst die Vorlagen des 
Finanzausschusses zur Berathung, für welche Stv. 
Di e t r i c h  referirt. 1. Die Vorläge betreffend 
Wittwen- und Waisengeld fiir die Wittwen und 
Waisen der besoldeten Magistratsmitglieder wird 
znr geheimen Sitzung zurückgelegt. — 2. Rech­
n u n g  der  Z i ege l e i ka s s e  p r o  1. A p r i l  
1895/96. Die Einnahme aus der Ziegelfabrikation 
beträgt 22 300 Mk. und weist gegen den Etat 
einen Ausfall von 19600 Mk. auf, der durch die 
unverkauft gebliebenen Bestände gedeckt ist. Die 
Gesammteinnahme stellt sich auf 24 700 Mk. gegen 
45000 Mk. im Etat. Stv. Adolph findet es nicht 
für richtig, daß das Ziegeleidezernat in einem 
Jahre den Dezernenten dreimal gewechselt habe. 
Oberbürgermeister Dr. Kohli: Das habe an dem 
Wechsel im Stadtbaurathposten gelegen. Nach 
dem Weggange des Herrn Stadtbaurath Schmidt 
sei das Dezernat an eines der unbesoldeten 
Magistratsmitglieder übergegangen, und nachdem 
dieses die Verwaltung abgelehnt, sei das Dezernat 
Herrn Stadtbaurath Schnitze übertragen worden. 
Daß ein Magistratsmitglied gegen seinen Willen 
ein Dezernat verwalte, liege nicht im Interesse 
der Sache. Er, Redner, habe eine Wiedervereini­
gung des Ziegeleidezernats mit dem Bauamt für 
zweckentsprechend gehalten. Stv. Adolph: Es sei 
von dem betreffenden Magistratsmitgliede garnicht 
gewünscht worden, von dem Ziegeleidezernat ent­
bunden zu werden. Wenn ein so wiederholter 
Wechsel in einem Dezernat stattfinde, so müßte 
derMagistratsdirigent davon derStadtverordneten- 
versammlung lohalerweise Mittheilung machen. 
So wie der Magistratsdirigent das Recht der Be­
setzung der Dezernate habe, so stehe der S tadt­
verordnetenversammlung das Recht zu, darüber 
Kritik zu üben. Oberbürgermeister Dr. Kohli er­
widert, Herr Adolph müsse falsch unterrichtet 
sein; die Ablehnung des Dezernats sei von dem 
betreffenden Magistratsmitgliede thatsächlich er­
folgt. Sradtrath Matthes bemerkt, er muffe von 
Herrn Adolph etwas falsch verstanden worden 
sein; er habe nur gesagt, daß er sich dem Herrn 
Magistratsdirigenten zur weiteren Verwaltung 
des Dezernats bis zur Einarbeitung des Herrn 
Stadtbauraths in die kommunalen Verhältnisse 
bereit erklärt habe. — Wie der Referent weiter 
vorträgt, beträgt die Ausgabe 55800 Mk., 2500 
Mk. weniger, als im Etat veranschlagt war. Die 
Rechnung schließt demnach mit einem Vorschuß 
von 31100 Mk. ab. Durch die Bestände an un­
verkauften Fabrikaten im Werthe von 29400 Mk. 
ist der Vorschuß fast ganz gedeckt. Das Bild der 
ganzen Rechnungslegung sei kein erfreuliches. 
Die Ansicht der Stadtverordnetenversammlung 
über die Rentabilität der städtischen Ziegelei sei 
schon öfters zum Ausdruck gekommen, immer 
mehr komme man zu der Ueberzeugung, daß über 
kurz oder lang ein energischer Entschluß gefaßt 
werden müsse. M it der Hälfte der Fabrikation 
an Mauersteinen sei die Ziegelei vollständig sitzen 
geblieben. Bei Verkauf der Bestände sei über­
haupt nur ein gesummter Gewinn von 4000 Mk. 
zu erwarten. Die für den Thurmbau an der alt- 
städtischen Kirche verkauften Ziegel seien um 
15 Pf. unter dem Anschaffnngswerth von 22 Mk. 
pro Mille abgegeben worden. Der Anschaffungs­
werth sei in kurzer Zeit von 16 Mk. auf 22 Mk. 
gestiegen. Es ergebe sich, daß die städtische Zie­
gelei mit den Ziegeleien der Umgegend nicht mehr 
konkurriren könne. Die Aktiva der Ziegeleikasse 
betragen 154000 Mk.. die Passiva 46000 Mk.. das 
Vermögen 8000 Mk. I n  der Bilanz kämen aber 
nicht die Abschreibungen für Gebäude und M a­
schinen rc. zur Erscheinung, seit Jahren kehren 
immer dieselben Werthziffern wieder. Rechnen 
wir die Abschreibungen an, so komme heraus, daß 
die Ziegelei mit einer Unterbilanz in Höhe der 
Abschreibungen, etwa von 6—8000 Mk. wirth­
schaftet. I n  Anbetracht dessen stellt der Ausschuß 
folgenden Antrag: den Magistrat zu ersuchen, zu 
erwägen, ob die städtische Ziegelei nicht anders 
und besser nutzbar gemacht werden kann, bezw. 
welcher Zeitpunkt der geeignete zur Einstellung 
des Betriebes ist. — Stadtrath M atthes: Der 
Anschaffungswerth sei mit 22 Mk. Wohl zu hoch 
gegriffen. Referent Stv. Dietrich: Derselbe sei

in dieser Höhe in der Rechnung selbst aufgeführt. 
Stv. Plehwe: Betrage der Anschaffungswert'
nur 20 Mk. pro Mille, wie Herr S tad tra t, 
Matthes meine, so müßte ein Gewinn von 8000 
Mk. statt 4000 Mk. herauskommen. Er könne 
nur wiederholen, was er schon vor Jahren ge­
sagt: nach seiner Meinung setzen wir bei der 
Ziegelei jährlich 8—10000 Mk. zu. Stv. Dietrich: 
Wenn der Anschaffungswerth geringer sei, dann 
stelle sich das Geschüftsergebniß als noch uner­
freulicher heraus, der Vorschuß würde dann auch 
nicht mehr gedeckt sein. Erst 1892 habe noch der 
Anschaffungswerth 16 Mk. betragen. Es sei im 
Ausschuß beantragt worden, die Ziegelei schleu­
nigst zu verkaufen. Der Ausschuß halte das aber 
nicht für richtig, denn bei einem schleunigen Ver­
kauf könne mau Schaden haben. Es empfehle sich 
wohl, noch 1 bis 2 Jahre weiterznwirthschaften, 
vorausgesetzt, daß größere Bauten bevorstehen, 
bei denen wir unsere Ziegelfabrikate zu annehm­
baren Preisen verkaufen können. Stv. Schlee: 
Bei den Aufwendungen der Verwaltung und der 
kostenlosen Leitung müßte das Geschäftsresultat 
der städtische» Ziegelei allerdings ein größeres 
sein. Der Ausschußantrag sei aber nur ein Schlag 
ins Wasser, denn er wolle vom Magistrat blos, 
was dieser von Amtswegen sowieso zu thun ver­
pflichtet sei; der Antrag müsse weitergehen. Was 
den Vorschlag des Verkaufes anlange, so 
frage er: wer werde die städtische Ziegelei 
kaufen wollen, wenn man kein Lehmläger 
dazu bekommen könne, und ein Lehmlager sei 
nicht zu geben. Es könne sich am letzten Ende 
nur darum handeln, den Betrieb einzustellen, jetzt 
oder später. Den Beschluß darüber und damit 
die Verantwortung in der Sache könne man aber 
nicht dem Magistrat allein überlassen. Zur Be­
rathung uird Beschlußfassung müsse eine gemischte 
Kommission eingesetzt werden, welche sich mit den 
beiden Fragen beschäftige: 1. ob und wie der Be­
trieb gewinnbringender zu gestalten ist. 2. ob der 
Betrieb einzustellen ist. Er stelle einen dahin­
gehenden Antrag. Stv. Dietrich: Der Antrag 
Schlee sei schon in dem Ausschußantrage ent­
halten, im übrigen könne man es wohl der I n i ­
tiative des Magistrats überlassen, den Weg ein­
zuschlagen, den Herr Schlee für die Berathung 
der Sache vorschlage. Oberbürgermeister Dr. 
Kohli: Der Zeitpunkt für die Betriebseinstellung 
der städtischen Ziegelei sei von der Natur ge­
geben. in 2—3 Jahren sei das Lehmlager bis zu 
der festgestellten Grenze erschöpft, die man inne­
halten müsse, um das Ziegeleiwäldchen nicht zu 
devastiren. Es liege natürlich in der Hand der 
städtischen Behörden, den Betrieb schon früher 
einzustellen. Man habe aber doch die Betriebs­
einstellung aufschieben wollen, bis die Schulden, 
die auf den Maschinen ruhen, abgetragen feien. 
Stv. Schlee: E r halte es doch für nöthig, daß 
man dem Magistrat in dieser Sache einen Bei­
rath von Verwaltungs- und kaufmännischen Sach­
verständigen aus der Stadtverordnetenversamm­
lung gebe. Er stelle den Antrag zur Einsetzung 
einer gemischten Kommission als Zufatzanrrag 
zum Ausschußantrage und schlage als Kommissions­
mitglieder aus der Stadtverordnetenversammlung 
die Herren Dietrich, Plehwe und Borkowski vor. 
Stadtrath Matthes: Darüber, daß der Betrieb 
der städtischen Ziegelei zur Einstellung kommen 
müsse, sei man doch längst einig; man halte die 
Ziegelei nur, um sie zu halten, weil nran der 
Meinung war. daß erst die Schulden abgezahlt 
werden müßten. Wenn das geschehen sei. werde 
der Magistrat von selbst mit dem Antrage 
kommen, den Betrieb einzustellen. Der Ausschuß­
antrag könne daher »ä aecs gestellt werden. Was 
die Frage der gewinnbringenden Gestaltung des 
Ziegeleibetriebes anlange, so sei diese Frage 
leichter aufgeworfen als beantwortet. Daß das 
Geschäft schlecht gehe, liege an der Konjunktur, 
von der alle gewerblichen Betriebe abhängig seien. 
E r glaube nicht, daß die Privat-Ziegeleien bessere 
Resultate auszuweisen haben. Es seien auch 
Jahre gewesen, wo die städtische Ziegelei sehr 
gute Geschäfte gemacht habe. sie habe ihre Ziegeln 
auch schon mit 45 Mark bezahlt bekommen Stv. 
Plehwe: Er könne in die Kommission nicht ein­
treten, weil er als Ziegeleibesitzer direkter Kon­
kurrent der S tadt sei. Stv. Glückmann: Der 
Zweck des Ausschußantrages sei, die Kugel end­
lich ins Rollen zu bringen, um einem trostlosen 
Zustande ein Ende zu machen. Vielleicht könne 
man einen anderen gewerblichen Betrieb ein­
richten. eine Holzstofffabrik rc. Stadtrath 
M atthes: E r möchte wissen, worin der trostlose 
Zustand der städtischen Ziegelei bestehe. Stv 
Glückmann: Nach dem, was der Herr Referent 
vorgetragen, halte er den Zustand der Ziegelei 

« E o s  genug. Stadtrath Matthes bemerkt, 
daß Abschreibungen auf Gebäude und Maschinen 
doch erfolgten. Referent Stv. Dietrich: Aber in 
der Bilanz kamen die Abschreibungen nicht als 
Werthverminderung der Gebäude und Maschinen 
M  Anrechnung. Bürgermeister Stachowitz: Herr- 
Dietrich wolle doppelte Abschreibung, die in 
keiner Verwaltung üblich sei. Der Vorsitzende 
bittet,, die Debatte nicht zu weit auszuspinnen 
und die weitere Auseinandersetzung über Einzel­
heiten der Kommission zu überlassen. Referent 
Stv. Dietrich: Seine Auffassung über kaufmänni­
sche Grundsätze sei wohl nicht falsch, jedenfalls 
sei ihm das Urtheil des Herrn Bürgermeisters 
hierüber nicht kompetent. (Die Bemängelung des 
Referenten, daß in der Bilanz die erfolgten Ab­
schreibungen auf Gebäude und Maschinen nicht 
auf den Werth derselben abgerechnet werden, ist 
durchaus begründet, sie stützt sich auf einen kauf­
männischen Grundsatz, der bei allen gewerblichen 
Betrieben und überhaupt in der ganzen Geschäfts­
welt befolgt wird. Es würde ja sogar auf eine 
Verschleierung der Vermögensverhältnisse eines 
gewerblichen Unternehmens hinauslaufen, wenn 
man Jah r für Jah r Gebäude und Maschinen in 
der Bilanz immer in demselben Werthe aufführte, 
obgleich sie längst alt geworden sind. Von 
doppelter Abschreibung kann deshalb noch keine 
Rede sein. Anm. d. Red.) Bürgermeister Stacho­
witz: Er könne die Aeußerung, daß der Zustand 
der städtischen Ziegelei ein trostloser sei, ebenfalls 
nicht unwidersprochen lassen, ebenso müsse er die 
Behauptung des Herrn Plehwe zurückweisen, daß 
wir bei der Ziegelei jährlich 8—10000 Mark , zu­
setzen. Wir setzen nicht zu, sondern nehmen jähr­
lich nach Ausweis der Rechnung 4000 Mark her­
aus. Das sei zwar wenig, aber ein Privatbetrieb 
arbeite auch unter günstigeren Bedingungen wie 
ein städtischer; so könne z. B. die städtische 
Ziegelei keinen Kredit bewilligen. — Aus der 
Versammlung werden Schlußrufe laut. — Stv. 
Plehwe: Schon einigemale habe er das Exempel 
vorgerechnet, wieso wir zusetzen. Die S tadt

rechne sich für ihren Verbrauch die Ziegeln zunl 
Preise von 24 Mark an, obgleich sie oft genug l» 
der Lage sei. von anderen Ziegeleien Ziegeln zu«l 
Preise von 22 Mark beziehen zu können. 
einer jährlichen Menge von 1'/, Millionen Ziegel* 
mache das 8-10000 Mark aus, die Zuschuß an­
der Stadtkasse seien. Stadtrath M atthes snchs 
diese Ausführungen zu widerlegen, ist aber bei 
der im Saale eingetretenen Unruhe am Benam 
erstattertisch nicht zu verstehen. Die Debatte 
wird geschlossen und bei der Abstimmung wird 
der Antrag des Ausschusses mit dem Zusatz" 
antrage Schlee angenommen. I n  die gemischte 
Kommission werden aus der Stadtverordneten­
versammlung die Herren Uebrick, Dietrich. Mehr- 
lein, Rawitzki und Glückmann gewählt. Der 
Rechnung ertheilt die Versammlung Entlastung.- 
— 3. Eine Etatsüberschreitung von 53,54 Mk. bei 
Titel 2 Pos. b 3. Gemeindeschule für UmzugskoM 
und Reisevergütungen für die Lehrer rc. wird gs' 
nehmigt. — 4. Dem Kalkulator Dost wird für dü 
vertretungsweise Wahrnehmung der Geschäfte des 
Kämmereikassenkontroleurs im Monat März eine 
Remuneration von 50 Mk. bewilligt. Die KoN- 
troleurstelle ist bekanntlich erledigt. — Es folgt 
die Berathung der Vorlagen des Verwaltungs­
ausschusses; Referent Stv. Hensel .  1. Die Vor­
lage betreffend Aufstellung von vier Retortenöfen 
wird zur geheimen Sitzung zurückgelegt. — 2. Zur 
V e r g r ö ß e r u n g  der  R e i n i g u n g s a n l a g e  
in  der  G a s a n s t a l t  bewilligt tue Versammlung 
ohne Debatte 30000 Mk. Die Vergrößerung ent­
spricht einer zukünftigen Produktion von 2V- Mill- 
Abirrte. gegen 1 ',  Millionen gegenwärtig. Die 
summe wird aus den Beständen der Gasanstalt 
Zedeckt. — 3. Gesuch des  Z i v i l i n g e n i e u r s  
2?^Mf r." B r o m b e r g  um E i n f ü h r u n g  
elekt r i schen Lichtes  rc. in Thor n .  Der 
Magistrat hat mit Rücksicht auf die in diesem 
Jahre vorzunehmenden größeren Bauten zur Er­
weiterung der Gasanstalt das Gesuch a b l e h ­
nend beschieden und ersucht die Stadtverordneten­
versammlung um Zustimmung. Herr Wulfs beab­
sichtigt nicht nur das elektrische Licht in Thorn 
einzuführen, sondern auch die Straßenbahn behufs 
Umwandlung in eine elektrische Bahn käuflich zu 
erwerben. Der Magistrat will ihm in seinem 
Bescheide aufgeben, erst den Nachweis über den 
Ankauf der Straßenbahn zu erbringen, und aucb 
dann bleibe der Entscheid der städtischen Behör­
den noch dahingestellt. Der Ausschuß beantragt 
Zustimmung zur Magistratsvorlage, in der Er­
wägung, daß. wenn elektrisches Licht in Thorn 
eingeführt werden solle, die S tadt selbst das 
Unternehmen in die Hand nehmen werde. Stv. 
Uebrick: E r sei sehr verwundert über den Stand­
punkt des Magistrats, der ein ganz anderer als 
früher sei. Der Magistrat habe doch schon fertige 
Verträge mit Siemens und Halske wegen Ein­
führung elektrischen Lichtes geschloffen und auch 
später habe er auf eine an ihn, Redner, gerichtete 
Anfrage einer elektrischen Unternehmer-Gesellschaft 
größtes Entgegenkommen gezeigt. Die Gesellschaft 
habe die S tadt für ihre Ausfälle an Einnahmen 
für Gas allerdings entschädigen wollen. Den 
Zivilingenieur Wnlff kenne er, Redner, garnicht. 
Oberbürgermeister Dr. Kohli: Früher sei aller-

Firma wieder zurücktrat. Heute liegen die Ver­
hältnisse aber anders. Nachdem wir große Er­
weiterungen in den Einrichtungen unserer städti­
schen Gasanstalt beschlossen, müsse man sich die 
Eingehung eines neuen Vertrages wohl über­
legen. Große Summen seien bereits für die Gas­
anstalt bewilligt und in geheimer Sitzung sei eine 
Vorlage zu erledigen, die auch viel Geld für 
einen anderen Zweck fordere. Wenn unsere 
Gasanstalt aufs vollkommenste ausgestattet, dann 
sei der geeignete Zeitpunkt zur Einführung des 
elektrischen,, Lichtes doch Wohl nicht da. Aus 
dieser Erwägung resultier der Bescheid des M a­
gistrats an Herrn Wulfs: erst die Frage des An­
kaufs der Straßenbahn, der ersten Schwierigkeit, 
zu erledigen. Es komme überhaupt nur die Ab­
gabe von elektrischem Licht für Privatwohnungen 
m Frage, von elektrischer Straßenbeleuchtung sei 
keine Rede. Er hoffe, daß die Versammlung zu­
stimmen werde. Zu einer weiteren Besprechung 
der Sache gebe vielleicht die Vorlage in geheimer 
Sitzung Gelegenheit. Ohne weitere Debatte wird 
dem Magistratsantrage zugestimmt. — 4. E n t ­
rind B e w ä s s e r u n g  der  Wi l h e l ms s t a d t -  
Die Vorlage legt fest. wer die Kosten für Kana- 
lisirung und Herstellung der Wasserleitung in den 
neuen Straßen der Wilhelmsstadt zu tragen hat, 
ob die S tadt oder die Anlieger resp. Unternehmer 
der Häuserbauten. Die Verhandlungen mit den 
Betheiligten haben zu einem Ergebniß nicht ge­
führt. Der Ausschuß beantragt Zustimmung zur 
Magistratsvorlage. Syndikus Kelch: Der erste 
Theil der Vorlage sei prinzipieller Natur, er be­
stimme, wer die Kosten für die Ent- und Be­
wässerung zu tragen hat; der zweite Theil be­
treffe die Ausführung der Arbeiten und der dritte 
Theil betreffe die Sicherheitsmaßnahmen, welche 
die S tadt treffen müsse für den Fall, daß die An­
lieger die auf sie entfallenden Kosten ganz oder 
zu einem Theil zu zahlen verweigern. Es !sei 
zwischen der Friedrichstraße und den übrigen 
Straßen der Wilhelmsstadt zu unterscheiden. Die 
Friedrichstraße sei bei der Bebauung eine fertige 
Straße äewesen, bei den anderen Straßen müßten 
aber alle Kosten von den Anliegern getragen 
werden. Bezüglich der Kanalisation sei die Kosten- 
tragung zweifellos, aber auch bezüglich der Wasser­
leitung sei sie nicht zu bestreiten, da die Wasser­
leitung für unsere Schwemmkanalisation nöthig 
sei, ebenso auch zur Straßenreinigung. Stv. 
Plehwe: Die Kostentragung für die oberirdische 
Entwässerung sei ja durch Polizeiverordnung den 
Straßenanliegern auferlegt, ob aber auch die 
Kosten für Kanalisirung und Wasserleitung bei 
neuen Straßen? Er glaube das nicht, denn das 
betreffende Ortsstatut sei 1890 erlassen, als es 
Wasserleitung und Kanalisation noch nicht gab, 
und er sei der Meinung, daß die Anlieger der 
neuen Straßen von den Kosten der Kanalisirung 
und Wasserleitung ebenso wie alle anderen Be­
wohner der S tadt frei bleiben müßten, sie hätten 
an ihren übrigen Kosten schon genug zu tragen- 
Den Anliegern, welche die Kostentragung ver­
weigern, werde seitens der Baupolizei der Bam 
konsens verweigert, ebenfalls zu Unrecht; nacv 
einer Entscheidung des Oberverwaltungsgerrchls 
kann die Ertheilung von Baukonsensen wegen 
Ansprüche der S tadt pekuniärer Art nicht ver  ̂
weigert werden, diese sind auf anderem Weg 
geltend zu machen. Vom Betnebsamt, der Gar 
nisonverwaltung, Dr. Szuman und Maurermeyt 
Schwartz habe man bei ihren Bauten dre Kosten



tragung mr Kanalisiruug und Wasserleitung auch 
nicht verlangt. Wie komme nun der Magistrat 
oazu, die Kostentragung von den Anliegern der 
M En Straßen der Wilhelmsstadt zu verlangen? 
Oberbürgermeister Dr. Kohln Die Kostentraguug 
für Kanalisation und Wasserleitung gründe sich 
am das Ortsstatut von 1890. welches die Unter- 
wersung unter die polizeilichen Bestimmungen, 
o-b, die zur Zeit der Anbauung von Straßen gelten, 
vorschreibe. Die von Herrn Plehwe genannten 
-oanten sind vor Erlaß der Polizeiverordnung 
ausgeführt worden. Ausgeschlossen sei es nicht, 
oaß eine gerichtliche Entscheidung gegen die Stadt 
ausfallen könne. Syndikus Kelch: Nach der Ent­
kleidung des Oberverwaltungsgerichts kann die 
Verweigerung..der Ertheüung von Baukonsensen 
woh auf Grunde, die außerhalb des Rahmens 
des.Baufluchtyeietzes liegen, gestützt werden. Un­
billig sei es mcht den Anliegern die Kosten auf- 
zuerlegen, denn die neuen Häuserbauteu auf der 
Wilhelmstadt entsprachen nicht einem Bedürfniß, 
sondern men aus Spekulation unternommen. 
.  die. Stadt dazu, die Kosten zu

Städte wie Danzig und Stettin  
A?" -?aorn mit ihrem Beispiel vorangegangen 

/are Anforderungen seien gerichtlicherseits 
! '  ̂ Bl'üiisrandiingen gestoßen. Stv. Mehr- 

Gr halte es für eine Ungerechtigkeit, den 
Anliegern eine so große Last aufzubürden, und 
stelle den Antrag, die Kanalisirungs- und Wasser­
leitungskosten auszuscheiden. Stv. Rechtsanwalt 
Schlee giebt ein eingehendes sachverständiges Gut­
achten über die Borlage ab. Ganz zweifelsfrei 
ser die Sache nicht. Es seien einschlägig das Orts­
statut von 1890 über die Bebauung neuer und die 
Veränderung bestehender Straßen, nach welchem 
me Anlieger die Kosten dafür zu tragen haben, 
dag die Straßen nach den polizeilichen Bestim­
mungen. fertiggestellt und entwässert werden, 
ferner die Polizeiverordnung von 1889, welche die 
unterirdische Entwässerung indeß n ich t einbe- 
grelft. Aus diesem Grunde konnten auch die 
früher gebauten Häuser, welche Herr Plehwe ge­
nannt. nicht zu den Kosten der unterirdischen Ent­
wässerung herangezogen werden. Die Verpslich- 
tung hierzu ist den Anliegern neuer Straßen durch 
eine neue  P o l i z e i v e r o r d n u n g  vom  
vi- A  ember 1896 auferlegt worden, welche
v - » Ä j M  zur Entwässerung durch Anschluß an
die städtische Schwemmkanallsatwn verpflichtet. 
D-e Rechtsgiltigkeit dieses Beschlusses sei das 

^vas man rn Frage stellen könne, aber 
M  Redner. s« sie nicht zweifelhaft. Andere 
Städte hatten gleiche. Statute beschlossen. Er. 
Redner, bitte, der Magistratsvorlage zuzustimmen. 
A s la richtig, daß einzelne Anlieger schwer 
?. ^  ^  den großen Kosten

aber sie hätten sich darüber 
dorher derstchern muhen. Ajx -^raae ob aus
L t I n  B^traM komm? für'uns auch
n,5 die K llstents-n^ baden nur zu fragen, obmir die nur zu fragen, ob
nicht, und können wir^sie

L L m  A i f Z e  B  ^  G es°m m tb ?w oh n Ä L  
erwide?t S Ä  des Stv. Plehwe

LLMKS-W
Z . vor dem Bau

Vrasierleitung und Kanalisation wurde auf 
Kanak'?g?brger Vorstadt städtischerseits ein

nrr einen Straßentheil geballt, dessen 
AAke» ine Anlieger noch nach dem Wasser- 
wäre ^Äe" mußten. I n .  diesem Falle
Nack Scblni^^kE noch wert großer gewesen, 
vorbaae anaenn^. Debatte wird die Magistrats- 
Me ^riedrubste^b""'-. Die Hauptpunkte sind: 
mit W a f f e r l ^  auf Kosten der Stadt
der W e a e r  ^  'st aber auf Kosten
Straße» Die übrigen neuen
Anlieger !.der Unternehmer resp.

gönnen werden. -  5. An Stelle des aus der Ver­
sammlung ausgeschiedenen Herrn Professor ^eUer- 
ubendt wird in die Museums-Deputatiou der 
Ata-Gluckmami und in die Kommission zur Be- 
^ath nig des Theaterbaues der Stv. Jllgner ge-

?̂i wiedergewählt.

willigen. Nach längerer Debatte beschloß die 
Versammlung, vorläufig zur früheren Sitzanf- 
stelllina zurückzukehren. Um 5 / 4  llhr schloß die 
öffentliche Sitzung. -  I n  geheimer Schung wurde 
der Antrag des Magistrats,.von der Nachsuchung 
eines Konsenses beim Bezirksausschuß für die 
Aufstellung der vier Retortenöfen abzusehen, ab­
gelehnt. Bezüglich der Gewährung von Wittwen- 
und Waisengeld für die Wittwen und Waisen der 
besoldeten Magistratsmitglieder wurde die Ein­
setzung einer gemischten Kommission beschlossen, 
m welche aus der Stadtverordnetenversammlung 
gewählt sind die Herren Schlee, Hensel, Dietrich, 
Adolph und Cohn. Der Magistrat soll ersucht 
werden, ein unoesoldetes Magistratsmitglied in 
die Kommission zu deputiren.

— ( L ie d er ta fe l . )  I n  der am Dienstag ab­
gehaltenen Generalversammlung fand die Neu- 
wahl des Vorstandes statt. Die Herren Geheimer 
xuntizrarh Worzewski Vorsitzender, Oberlehrer 
I'ch. Dirigent, Kaufmann Güssow Schriftführer, 
^ammann Kopczhnski Rendant, Buchhalter Wen­
del Bibliothekar, Buchhalter Angermann Ver- 
Muaungsvorsteher wurden wieder- und Herr 
7 7 "vsinann Doliva als Vergnügungsvorsteher 
neu gewählt.

^Theater. )  Ein theatralischer Genuß 
dpä m ?'r die Osterfeiertage bevor. Mitglieder 
nun A ° ^ e r g e r  Stadttheaters, das sich in der 
worden ^ten ersten Saison den besten Ruf er- 
Bik?ne?!,r^s^e>l hier an beiden Feiertagen im 
Feiert»»-"?«- jEm Gastspiel geben. Am ersten 
ünd^am^r^Ä« "Jas Stiftungsfest" von Moser 
aufaesiide^EÜ^I 'sklertage „Jugend" von Halbe 
den b e s t e s  ° Ensemble besteht aus

Jakob Schwind!, die gestern früh begann, dauerte 
mit einer kurzen Nachmittagspause bis um '/-lO 
Uhr abends und wurde dann auf heute vormit­
tags 10 Uhr vertagt. Wie sich aus der Verhand­
lung ergiebt, befand sich der Angeklagte, nachdem 
er vorher eine 13jährige militärische Dienstzeit 
zurückgelegt, seit Anfang des Jahres 1892 im 
Dienste der Kommanditgesellschaft Havestadt und 
Contag. Zuerst war er Betriebsinspektor bei der 
Pferdebahn in Würzburg, die der Gesellschaft ge­
hört; er wurde als solcher dann nach Thorn 
berufen und blieb in dieser Stellung vom 6. Februar 
1893 bis 18. Februar 1896. I n  dieser Eigenschaft 
als Betriebsinspektor hatte er den ganzen Betrieb 
der hiesigen Pferdebahnanlage zu beaufsichtigen 
und zu leiten. Dem Mitgliede der Gesellschaft, 
Herrn Baumeister Contag in Berlin, dem die 
Oberleitung des gesammten Betriebswesens zu­
fiel, war er unterstellt und stand mit ihm in 
direktem geschäftlichen Verkehr. Die Fahrscheine 
erhielt er von Herrn Contag und gab die einzel­
nen Blocks an die Schaffner aus, mit denen er 
täglich bei Schluß des Betriebes abrechnete. Den 
ganzen Tagesertrag des Betriebes hatte der An­
geklagte am nächsten Morgen nebst einem schrift­
lichen Abrechnungsbericht an Herrn Kaufmann 
Benno Richter hierselbst abzuliefern, von dem 
hierüber Buch geführt wurde. Die Erträge aus 
einem Posten Gutscheine hatte der Angeklagte 
direkt an die Gesellschaftsfirma einzusenden. I n  
der Betriebskasse, die ihm anvertraut ward, befand 
sich zunächst ein laufender Bestand von 300 Mk„ 
der sich seit dem 1. Januar 1895 auf 500 Mark 
erhöhte. Aus dieser Kasse wurden vorzugsweise 
die Kosten für die Beschaffung der Futtermittel 
bestritten, deren tägliche Erneuerung nothwendig 
war. Die Anklage besteht aus neun Punkten. 
Danach soll Schwind! die ihm unterstellten Betriebs­
beamten, Schaffner rc. sehr häufig mit Geld­
strafen belegt haben, ohne letztere in seinen 
Büchern vereinnahmt zu haben. Demgegenüber 
behauptet der Angeklagte, die eingekommenen 
Strafgelder in Höhe von 76 Mark zum Besten 
der Angestellten verwendet zu haben. S o  habe er 
z. B. in dem von dem Oberkellner Bromb erger 
s. Z. gepachteten Restaurant, Ecke der Mellien- 
und Schulstraße, die Leute öfters vereinigt und 
ihnen dort Bier, Zigarren. Wurst rc. verabreichen 
lassen. Auf den in der Anklage erhobenen Vor­
warf, daß er die Beträge, die den angestellten 
Schaffnern und Kutschern in monatlichen Raten 
vom Gehalt zwecks Ansammlung von Kautionen 
einbehalten wurden, unterschlagen habe, indem er 
sie nicht rechtzeitig in Sparkassenbüchern angelegt 
habe, erklärt der Angeklagte, daß er in der Hinter­
legung etwas lässig gewesen sei und erst die An­
sammlung einer größeren Summe abgewartet 
habe, die dann thatsächlich in 9 Sparkassenbüchern, 
im Betrage von zusammen 120- Mark angelegt 
morden sei. Die Sparkassenbücher habe er indem  
Geldschranke seines Bureaus aufbewahrt. Weiter 
wird ihm zur Last gelegt, von dem Ertrage aus 
dem Pferdedung, der sich auf ca. 75 Mk. viertel­
jährlich bezifferte, in drei Fällen je 25 Mk. nicht 
mit den Einnahmen an Herrn Kaufmann Richter 
abgeführt, sondern nur Beträge in Höhe von 
50 Mk. aus dieser Einnahmequelle. Er behauptet, 
daß diese Restbeträge mit anderen Einnahmen 
später zusammen direkt an die Firma nach Berlin 
gesandt worden seien. Auch eine Rechnung über 
44,50 Mk., die er von Herrn Stadtrath Kriwcs 
für Hufbeschlagarbeiten an dessen Pferde in der 
Depotschmiede eingezogen hat, soll der Angeklagte 
in seinem Nutzen verwandt haben. Er führt da­
gegen an, daß er die Rechnung nur auf wieder­
holtes Drängen des Depotschmiedes Hast, der 
beim Jahresabschluß keine Gratifikation erhalten, 
kurz vor seinem Weggange von Thorn ausgestellt 
habe, da er diese Hufbeschlagarbeiten nur aus 
Gefälligkeit gegen Herrn Kriwes, der Aktionär der 
Gesellschaft sei, habe ausführen lassen. I n  der 
Rechnung sei auch nur das Arbeitslohn berück­
sichtigt, und der gezahlte Betrag sei von ihm an 
den Hast und den Futtermeister Dorau vertheilt 
worden. Einen weiteren Punkt der Anklage 
bildet die Angabe, baß der Angeklagte Einnahmen 
aus den Reklamescheiben, die an den Pferdebahn­
wagen angebracht sind. unterschlagen habe. Auch 
in diesem Punkte behauptet der Angeklagte, daß 
er die hieraus erzielten Beträge stets direkt nach 
Berlin abgeschickt habe. abzüglich einer Provision 
von 10 pCt-, die ihm von Herrn Contag zuge­
sichert worden sei. als er von ihm den Auftrag er­
hielt, sich für das Reklamewesen zu interessiren. 
Auch dadurch soll sich der Angeklagte ferner der 
Unterschlagung schuldig gemacht haben, daß er die 
Erträge für eingestellte Extrawagen nicht zur 
Kasse ablieferte. Es wird von ihm hierzu erklärt, 
daß er Ende Oktober 1895 mit Herrn Contag ver­
abredet habe, von diesen Erträgen, die durch Extra

. . ........ „ ___ .e ieu ___
Mk. für Extrafahrten eingekommen, die er im 
Interesse der Bedientesten wieder ausgegeben 
habe. indem er den Schaffnern Fahrscheine ab­
kaufte und sie vernichtete. So kam das Geld der 
Gesellschaft zu Gute, während wiederum die Tan­
tiemen der Angestellten dadurch erhöht wurden.

vereinnahmt, da er sie niemals selbst eingezogen 
habe. Der folgende Punkt der Anklage beschul­
digte ihn des rechtswidrigen Verkaufs von 
Petroleumfanern. die der Gesellschaft gehörten 
was der Angeklagte bestreitet, indem er behauptet, 
daß er wohl 6 - 7  Fässer einmal an den Händler 
Baruch verkauft habe, die aber von Schmiere 
herrührten, und die er für sich von einem Besitzer 
ausgekauft hatte. Einen Hauptpunkt der Anklage 
bildet die Beschuldigung, daß Schwind! sich des 
Betruges m 13—14 Fallen dadurch schuldig ge­
macht habe, daß er in den Geschäftsbüchern ebenso 
wie in den Futterberichten, die er monatlich ein­
zureichen hatte, weit größere Rationen Heu und 
Stroh notirt habe. als thatsächlich hiervon ange­
kauft und verbraucht worden sei. Dieser Punkt 
beruht wesentlich auf den Aussagen des Futter- 
meisters Dorau, der im Auftrage der Gesellschaft 
nachträglich Futterberichte aufgestellt hat, die mit 
denen des Angeklagten nicht übereinstimmen. M it 
Ausnahme von drei Fällen beziehen sich die Be­
rechnungen Voraus auf kleinere Posten, deren 
Kalkulation der Angeklagte als ungenau be­
mängelt. Der letzte Anklagepunkt legt ihm zur 
Last. einen Betrag für von dem Tischlermeister 
Zalutzkh geleistete Arbeiten unterschlagen zu haben. ... 
Dagegen wendet der Angeklagte ein, daß Zalutzkh gr 
von ihm auf die Arbeiten mehrmals Vorschüsse A  
empfangen, mithin einen vollen Betrag nicht mehr "" 
zu beanspruchen habe. Nach der Vernehmung des

Angeklagten, die, wie gestern bemerkt, fast drei 
Stunden dauerte, wurden die Zeugen vernommen. 
Der erste Zeuge, der Nachfolger Schwindl's in 
seiner hiesigen Stellung, Herr Pferdebahninspektor 
Busch, stützt sich bei seiner Aussage im wesent­
lichen auf die Angaben der Futtermeisters Dorau 
und bemerkt, daß er bei Uebernahme der Ge­
schäfte sonst alles in Ordnung vorgefunden habe. 
Der nächste Zeuge, Herr Stadtältefter Richter, 
bekundet, daß er für den Betrieb das erforder­
liche Petroleum geliefert und auch die zurück­
erhaltenen Fässer in Rechnung gestellt habe. 
Ueber die Geschäftsführung sagt der Zeuge aus. 
daß die Einnahmen aus dem Betriebe täglich an 
ihn abgeliefert worden seien; aus dem Verkauf des 
Dunges habe er vierteljährlich Beträge von 50 
Mark erhalten. Im  übrigen wisse er nicht, ob 
Schwind! auch an Herrn Contag Geldbeträge ab­
geführt habe. Herr Baumeister Contag bezeugt, 
daß er keine weiteren Gelder von Schwind! er­
halten habe. als den Erlös aus den Gutscheinen. 
Ueber die Art der Verwendung der Einnahmen 
für Extrawagen habe er im Gegensatz zu der Be­
hauptung des Angeklagten bestimmt, daß Schaff­
ner und Kutscher von Extrawagen mit 1—2 Mk. 
entschädigt, der übrige Betrag hingegen an die 
Kasse abgeliefert werden follte. betreffs Ver- 
hängung von Strafgeldern habe er nicht ein 
solches Maß, wie es der Angeklagte geübt, ge­
wünscht, sondern nur für einzelne Fälle dem 
Inspektor das Rechr eingeräumt, Strafgelder zu 
verhängen und einzukasfiren. Die Hinterlegung 
der Kautionen bei der Sparkasse fei von ihm 
verfügt worden. Hiernach folgte die Vernehmung 
von 14 Pferdebahnschaffnern, die sämmtlich be­
zeugen, daß sie von Schwind! mit Strafen belegt 
worden seien. Zeuge, Schaffner Siebert sagt. 
entgegen der Behauptung des Angeklagten, aus. 
daß er noch nach dem 13. April 1894 von dem­
selben bestraft worden sei, worauf ihn dieser des 
Meineides bezichtigt. Der Angeklagte will über­
haupt in den letzten 10—11 Monaten keine Straf­
gelder erhoben haben. Mehrere andere Schaffner 
bekunden indeß, daß auch sie noch nach dieser 
Zeit bestraft worden seien, was sie in einem 
Strafbuch hätten bescheinigen müssen. Dieses 
Strafverzeichniß konntejedochnichtbeschafftwerden. 
Die Vernehmung weiterer Zeugen stellte fest, daß 
wegen einer Verspätung fünf Schaffner und fünf 
Kutscher mit 3 und 2 Mark bestraft wurden. 
Der Zeuge Gelhaar sagt aus. daß ihm anläßlich 
einer militärischen Uebung die Hälfte seines 
Gehalts ausgezahlt werden und die andere die mit 
seiner Vertretung Beauftragten erhalten sollten. 
Thatsächlich habe weder er noch die ihn ver­
tretenden Angestellten etwas erhalten. Betreffs 
der Beschuldigung, daß der Angeklagte größere 
Posten Stroh und Heu als thatsächlich empfangen 
gebucht, sagen mehrere Zeugen aus. daß sie auch 
kleinere Zufuhren gesehen haben. Der Angeklagte 
entgegnet, daß er oft mehrere kleine Zufuhren 
vereinigt, sie zusammen bezahlt und von einem 
Lieferanten über den Gesammtbetrag qnittiren 
habe lasten. Herr Stadtrath Kriwes sagt aus, 
er habe seine Pferde in der Depotschmiede be­
schlagen lassen und dafür auch bezahlt. Der Zeuge 
Baruch behauptet, unter Hinweis auf seinen Eid. 
daß die von ihm gekauften Fässer bis auf zwei 
Schmierölfäfser, fämmtlich Petroleumfässer waren, 
was der Angeklagte entschieden bestreitet. Der 
Zeuge Besitzer Kirsten aus Schwarzbruch be­
kundet, daß er bei Ablieferung des Strohs 
eine Quittung, deren Schriftsatz durch ein 
Löschblatt von dem Angeklagten verdeckt wurde, 
unterzeichnet habe. Es treten in der Be­
weisführung Schwierigkeiten ein. da keine Be­
läge der Quittungen des Besitzers Kirsten zur 
Stelle sind. Herr Contag wird ersucht, sich tele­
phonisch mit seinem Bureau in Wilmersdorf bei 
Berlin in Verbindung zu setzen, um die um­
gehende Zusendung derselben sowie der bezüg­
lichen Geschäftsbücher zu veranlassen. Darauf 
wird die Zeugenvernehmung fortgesetzt. Der 
Besitzer Zanke aus Gurske bezeugt, Stroh in 
kleineren Mengen geliefert zu haben; sein Sohn 
Hermann Zanke hat ebenfalls auf eine verdeckte 
Quittung seinen Namen unterschrieben. Der 
Zeuge Schmied Haß sagt aus. daß er von dem 
Betrage, den Herr Kriwes gezahlt, 23 Mark er­
halten habe. Die Rechnung sei auf sein Betreiben 
von dem Inspektor ausgestellt. Der Tischlermeister 
Zalutzkh erklärt, daß er verschiedene Male Vorschuß 
erhalten und sonst sein zu forderndes Geld erhalten 
habe. Zeuge Kellner Bromberger bestätigt die An- 
gaben des Angeklagten, wonach bei ihm die Leute 
der Pferdebahn von demselben bewirthet wurden. 
Einige Zeugen sagen aus, daß ihnen der Angeklagte 
mitgetheilt habe, die Bewirthung sei auf Kosten 
des Herrn Contag erfolgt; ob die Gelder aus der 
Strafkasse herstammten, wüßten sie nicht. Hierauf 
og sich der Gerichtshof zurück, da seitens des 
Vertheidigers und des Vertreters der S taats­

anwaltschaft der Antrag auf Vertagung gestellt 
worden war. Nach längerer Berathung erklärte 
der Vorsitzende, daß der Gerichtshof beschlossen 
habe. die Zeugen weiter zu vernehmen. Es stand 
noch die Vernehmung zweier Zeugen aus. Ver­
letzte. der Futtermeister Dorau. sucht die Berech-

auf erfolgt die Beweisaufnahme, die um l°10 Uhr 
abends geschlossen wurde. Der Vertheidiger er­
klärte noch, daß an den Angeklagten seitens der 
Gesellschaft das Ansuchen gestellt sei, den Fehl­
betrag zu decken, wogegen die Anklage zurückgezogen 
werden würbe. Der Angeklagte habe dieses An­
sinnen jedoch energisch zurückgewiesen mit der Be­
gründung, daß alsdann seine Schuld erwiesen 
wäre. Er erklärte sich aber bereit, den Fehlbetrag 
zu decken, wenn er ausdrücklich von der Belastung 
befreit würde. Herr Contag gab dies zu. Die 
weitere Verhandlung wurde auf heute früh an­
beraumt, nachdem noch auf die fernere An­
wesenheit der Zeugen verzichtet worden war. 
I n  der heutigen Sitzung erachtete der S taats­
anwalt in einem ständigen Plaidoher den An­
geklagten in 42 Fällen der ihm zur Last gelegten 
Unterschlagung für schuldig, nicht für überführt hält 
er ihn der Urkundenfälschung in 3 Fällen und der 
Unterschlagung in einem Falle. Er beantragt, 
den Angeklagten zu einer Gesammtstrafe von 1'/» 
Jahren Gefängniß und 2 Jahren Ehrverlust zu 
verurtheilen. Der Vertheidiger, Herr Rechts­
anwalt Feilchenfeld, wies in einer einstündigen 
Vertheidigungsrede darauf hin, daß die Unregel­
mäßigkeiten irr der Geschäftsbücherführung zum 
großen Theil auf die ungenügende Vorbildung des 
Angeklagten und dessen Thätigkeit außerhalb des 
Bureaus, die ihn außerordentlich beschäftigte, zu­
rückzuführen sei. Er empfahl, seine Handlungen

milde zu beurtheilen. Hierauf zog sich der Ge­
richtshof zu einer längeren Berathung zurück: gegen 
Vr2 Uhr nachmittags erfolgte der Urtheilsspruch. 
Er lautete dahin, daß der Angeklagte des Betruges 
in zwei Fällen, der Unterschlagung in acht Fällen 
schuldig sei und zu einer Gesammtstrafe von einem 
Jahre Gefängniß verurtheilt wird. Außerdem 
werden dem Angeklagten die Kosten des Ver­
fahrens, soweit eine Verurtheilung erfolgte, auf­
erlegt; im übrigen, soweit Freisprechung erfolgte, 
der Staatskasse. Von der Anklage der schweren 
Urkundenfälschung wurde der Angeklagte ausdrück­
lich freigesprochen. Der Vertheidiger bat alsdann 
noch, den Haftbefehl gegen den Angeklagten auf­
zuheben, welchem Antrage der Gerichtshof nach 
kurzer Berathung entsprach.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— ( Bon der  Weichsel . )  Der Wasserstand 
betrug heute Mittag 3,80 Mtr. über Null. Wind­
richtung S.-O. Abgefahren ist der Schiffer 
Ostrowski, ein Kahn 2500 Ctr. Zucker von Thorn 
nach Danzig. Angekommen die Schiffer Schaffar- 
kiewicz, eine Gabarre 2100, Poplawski 2000, und 
Lewandowski 2100 Ctr. Zucker, alle drei von 
Wloclawek nach Danzig; Ukert, ein Kahn 100, 
und Runge, 100 Kbmtr. Steine von Moserowo 
nach Schutitz; Kunz, leer von Graudenz nach 
Polen; Polaczewski, leer von Alt-Thorn nach 
Polen. Ziolkowski, Dampfer „Danzig", mit 600 
Ctr. Stückgut von Thorn nach Warschau abge­
fahren.

Wasserstand bei Warschau heute 2,39 Mtr. 
(gegen 2.51 Mtr. gestern).

— (Viehmarkt. )  Auf dem heutigen Vieh­
markt waren 61 Schweine aufgetrieben, darunter 
6 fette, sowie 6 Kälber. Schweine wurden be­
zahlt mit 35 Mk. für bessere Qualität und 
32—33 Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo 
Lebendgewicht.________________________________

Mannigfaltiges.
( G r u b e n u n g l ü c k . )  Aus Essen an der 

Ruhr, 14. April, wird gem eldet: Auf der 
Zeche „Oberhausen" hat heute Vorm ittag  
eine Explosion schlagender Wetter stattge­
funden, durch welche 10 Bergleute getödtet 
worden sind. D ie Wetterführung ist intakt, 
die Ursache der Explosion ist unbekannt.

( P r ä l a t  P f a r r e r  K n e i p p )  ist nach 
einer M eldung aus W örishofen an einer 
Lungenaffektion so schwer erkrankt, daß er 
mit den Sterbesakramenten versehen werden 
mußte.____________________________

Neueste Nachrichten.
B er lin , 15. April. A us München wird 

dem „Lokalanz." depeschirt: Im  Befinden
des Prälaten Kneipp ist eine wesentliche 
Besserung eingetreten. D ie Gefahr ist über­
wunden und Hoffnung auf baldige vollständige 
Genesung gegeben. A ls Vertreter Kneipps 
ist in den Sprechstunden Prior Bonifacius Reite 
angestellt. —  I n  Antwerpen verhaftete die 
Polizei den chilenischen Hauptzolldirektor, 
welcher 900 000 Frks. Zölle veruntreut hat.

Konstantinopel, 14. April. E s bestätigt 
sich, daß in dem gestrigen Ministerrathe be­
schlossen wurde, mit dem Vormarsch der 
Truppen an der griechischen Grenze zu warten, 
bis ein neuer unzweifelhafter Angriff seitens 
regulärer griechischer Truppen erfolgt ist. 
Die Pforte hat den Mächten keine ent­
sprechenden offiziellen M ittheilungen gemacht. 
Der gestrige Tag ist an der Grenze voll­
ständig ruhig verlaufen. Nach Angaben der 
Pforte sind auf dem Schauplatz der letzten 
Zusammenstöße die Leichen einer Anzahl 
griechischer regulärer Soldaten gefunden 
worden.
Verantwortlich üir die Redaktion : Heinr. Warlman« in Tliorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
15. April 14. April

Tendenz d. Fondsbörse: still.
Rufsische Banknoten P. Kafsa
Warschau 8 T age...................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 °/o - . 
Preußische Konsols 3'/- "/» . 
Preußische Konsols 4 "/» . . 
Deutsche Reichsanleihe 3°/» . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/» 
Westpr. Pfandbr. 3»/« neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/-»/» .. .. 
Posener Pfandbriefe 3 ' .  °/° .

40/^
Polnische Pfandbriefe 4 'V /' 
Türk.1 Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4"/ . . . 
Rmnän. Rente v. 1894 4 / . 
Diskon. Kmnmandit-Antheile 
Larpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 3Vs V- 

Weizen gelber: Mai . . .
J u l i ...........................................
loko in N ew hork...................

Roggen:  M a i ........................
J u l i ...........................................

Hafer: M a i ............................
Rüböl :  M a i ............................
S p i r i t u s :  . . . . . . . .

50er lo k o .................................
70er loko .................................
70er M a i .................................
70er S e p te m b e r ...................

Diskont 3 vCt.. Lombardzinsfnn

216-55
216-10
170-50
98-70

104-25
104-10
98-30

104-
94-25

100-30
1 0 0 - 50

67-70
18-60
89—60
87—80

193-25
172-50
101-  

156-75 
15 8 -

116-50
118-75
12 8 -
55-80

216-55  
216-05  
170-45  
98-40  

104-20  
104-10  
98-10  

103-90  
94 —

1 0 0 - 40 
100-60

67-60  
18 75 
89-80  
87-80  

194-30  
172—75
101-

1 5 5 - 25
1 5 6 - 50

116-75
118-25
127-50
5 5 -

3 9 -9 0  
4 4 -2 0  
44 80 .
3'/. resp. 4 VCt.

39-60
44-20
44-70

16. April. .Sonn.-Aufgang 4.58 Uhr.
Mond-Aufgang 6.33 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 7.02 Uhr. 
Mond-Unterg. 4.07 Ubr Morg.

17. April. Sonn.-Aufgang 4.56 Uhr.
. Mond-Aufgang 8.11 Uhr. 

Sonn.-Unterg. 7.04 Uhr. 
________Mond-Unterg. 4.20 Uhr.______ _

Am Charfreitag wird dre 
„Thorner Presse" nicht gedruckt. 

Die Ausgabe der nächsten Stummer erfolgt 
Sonnabend den 17. d. M ts. abends.



bis Dienstag.
Zitzarzt l»M»8I!!I.

M m  W h - x q  M ' W L
meinem eigenen Hause Gerberftr. ll. 

1. Kuorico^Lüi, Töpfermeister.

Verdingungs anzeige.
Die Arbeiten und M aterial­

lieferungen einschl. der Fuhrkosten 
zum Neubau des Schulanwesens 
zu Staw, Kreis Thorn, mit 
einem nach Abzug der Jnsgemein- 
kosten veranschlagten Kosten­
beträge von 15286,30 Mk. sollen 
im Wege des öffentlichen Aus- 
gebotes, unter Hinweis auf die 
m Nr. 12 des Amtsblattes der 
Königlichen Regierung zu Marien- 
werder vorn 24. März 1897 veröf- 
fentlichtenBedingungenfiirdieBe- 
werbung um Arbeiten und Liefe­
rungen für die Ausführung von 
Hochbauten der Staatsbanver­
waltung vergeben werden.

Versiegelte, mit entsprechender 
Aufschrift versehene und nach 
Prozenten der Änschlagssumme 
abzugebmde Angebote nebst den 
Proben sind bis
Dienstag den 27. April d. I s .

vormittags ll Uhr

Landrath einzureichen. Dieselben 
werden zu dem gedachten Zeit­
punkte m Gegenwart der er­
schienenen Unternehmungslusti­
gen geöffnet werden.

Der Kostenanschlag, die Bedin­
gungen und Zeichnungen können 
nn Landrathsamte, Heiligegeist­
straße Nr. 11, eingesehen werden.

Zuschlagsfrist 35 Tage.
Thorn den 15. April 1897. 

Der Lanvratk.
Bekanntmachung.

Die Gewerbesteuerrolle der S tadt­
gemeinde Thorn für das Steuerjahr 
1. April 1897/98 wird in der Zeit 
vom
24. bis einschl. 30. April 1897  

in unserer Kämmerei - Nebenkasse im 
Rathhause während der üblichen Dienst­
stunden ausliegen.

Gemäß Artikel 40 Nr. 3 der Aus­
führungsanweisung vom 4 November 
1895 zum Gewerbesteuergesetze vom 
24. Ju n i 1891 ist die Eiirsicht- 
aahme nur den Steuerpflichtigen 
des Veranlagungsbezirkes ge­
stattet.

Thorn den 15. April 1897.
_____ Der M agistrat._____
Zwangs Versteigerung.

Im  Wege der Zwangsvoll­
streckung soll das im Grundbuche 
von Altstadt Thorn, Blatt 320, 
auf den Namen der Geschwister 
4<lolf, ttuxo, Lmil, Lrvrlv Lara- 
uonrck! eingetragene, in Thorn, 
Altstadt, Culmerstratze belesene 
Grundstück (Wohnhaus nebst 
Seitengebäude und abgesonderter 
Waschküche mit Hofraum)

am 12. Juni 1897,
vormittags 1V Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 7 
versteigert werden.

Das Grundstück ist mit 1245 
Mark Nutzungswerth zur Ge­
bäudesteuer veranlagt.

Thorn den 9. Aprrl 1887.
Königliches Amtsgericht.

Wiilililterricht
ertheilt nach bewährter Methode

8eIlSllill»tU8. Stabshoboist, 
Strobandstr. 15 11.

Uevllsil!
Reservisten.

Habe das neueingeführte patentirte 
allgemeine deutscheRezimentsabstichtk
(21. 95) für alle Regimenter Deutsch­
lands angeschafft und die Alleinver­
tretung für Ost- und Westpreußen über­
nommen. Dieses ist das einzige Ab­
zeichen, welches auf der Brust ge­
tragen wird und bereits bei den meisten 
Militärvereinen eingeführt ist.

Anerkannt ist dasselbe von Seiner 
Majestät dem deutschen Kaiser, und 
im vorigen Jahre mit verschiedenen 
goldenen und silbernen Medaillen 
prämiirt.

Ich empfehle das Abzeichen in extra 
starker Vergoldung zu 1 Mk. p. Stück.

L. V reirr, Breitesir.

K ° ,  S e x i m z
eingetroffen und in meiner Wohnung 
Coppernikusstraße 35 zu haben. 

M sniengki, Fisch- u. Krebshandlung.

s . K lM jk , K llM r k U e ij te r , «
Thor«. Windftratze s  d

empfiehlt sich zur Ausführung von sämmtlichen in sein Fach t 
schlagenden tSs.U»s.r1lrvitvn, tz
sowie zur Anfertigung von Zeichnungen. Koktenanschlügen..  
statischen Berechnungen rc. zu mäßigen Preisen.

W O G

»ted tlz
für Maschinkubrkhrr:
Haar-Treibriem en, 
B avm w oll - Treibriemen,

MM" Kernleder-Riemen, 
Maschiueu-Oele,
Konsistente Maschinenfette. 

gM" Hans- u. Gvmmischlauche,
Armaturen, Schmierbüchsen, 
Gummi- u. Asbest-Packungen,

WM- Lokomobil-Decken»
Dreschmaschinen-Decken, 
Rapspläne,

MM- Kieselguhr - Wärmeschutzmasse 
zur Bekleidung von Damps- 
kesseln und Röhren empfehlen

lloüam L ksssler,
Danziff. ______

llllvlpll MüNSlÜi" 
Schuhfabrik ,

Elisabelhttr. l3,
g e g rü n d e t 1 8 8 8  

empfiehlt von jetzt ab gut sauber u. 
dauerhaft 

Herren-Zugstiefeln von 6 Mk. an, 
Herren-Schuhe (niedrige v. 5 Mk. an, 
Damen-Zugstiefeln von 5 Mk. an, 
Damen - Zugstiefel iglacse u. Satin « 

von 8 Mk. an,
Damen-Schuhe (niedrige v. 3 Mk. an.
Lufwarterin gesucht, Lljssbethftr. 12.

Die unter Nr. 180 des Gesell­
schaftsregisters eingetragene Ge- 
sellschaft „Chemische Fabrik or. 
Oarl 8edool> L vomp., Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung" in 
Schirpitz lst aufgelöst, was zufolge 
Verfügung vom 12. April 1897 
an demselben Tage eingetragen 
worden ist.

Thorn den 12. April 1897.
Königliches Amtsgericht.
Versteigerung.

Sonnabend, 17. d. Mts.
nachmittags 3 Uhr

werde ich in meinem Bureau
ca. 800 Zentner Futter­
mehl (zur Hälfte reine 
Roggenkleie, zur Hälfte 
dünne Weizenkleie) 

für Rechnung dessen den es angeht 
öffentlich meistbietend versteigern, 

kaul
__________ vereidigter Handelsmakler.

D i e  S c h u l e
beginnt am 6. M ai. Anmeldungen 
finden an demselben Tage statt.

Alarxaretde Rolbkebl, Mocker.

Herreu-Garberobeu
i» griHllr Äilrwshl.

«A5. «T o/'/rsrv .

s
w i e  e i n f a c h
werden Sie sagen, wenn Sie 
nützliche Belehr, über neuest, 
ärztl. Frauenschutz D.-N.-p. 
lesen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für P o rto .

P. OsekmariN) Konstanz, M.22.

Hoiiililnichcnfülirik L
llerrmann Ikomas,

Hoflieferant
S r. Majestät des Kaisers

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichenV Hmgkllchen u. seinsteil Lebkuchen
in  K a rto n s  mit Ansichten von Thorn s t t s  P s tf fe n d e s  j ^ s t t k -

D  reise - Geschenk. D
Große Auswahl in O s te re ie r»  und O sterhase«  von bestem 

Marzipan mit Chokolade und aus feinem Honigkuchen. ^

^  " ..............  ^

^  X e in  8 o t ie i 'n - ,  8 o n l t s i 'n  r e e l l e r

W ^U8VvrkLUt!Z8
^  Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäft hier 

aus und verkaufe meine Waarenbestände in
K I L o u t s r ! «  , ^

^  I  « d e r- , N »I» u ebenso
^  k^L eliorii, 8 o l» ir»»eii, ^
^  8 t»okv», IILnxe- « a ll r ise lila in p e a  ^

S" ga«k b e so n d e r»  b illig en  P re is e «  aus ^
Günstige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther

Z  Zr
uad praktischer Gegenstände.

Für Vereine grosie Auswahl von P re isen !
Um gütigen Zuspruch bittet

1. liorlowski, Breitestr. 35. F
r̂rxrrrrrrrrxrrrrtrrWsrrrrrrrrrrrrrL

k M - M M ' i W ,
V e r t r e t e r :

O t t o  L e k i v e r m s ,
Altstadt. M ark t 12.

gegenüber der evangelischen Kirche, 
empfiehl:

W ü r z e n - H i e r
L !a Pilsner,

nach Münchener Art.

S o v k - U r s r
in Gebinden und Flaschen

in vorzüglicher Q ualität.

empfiehlt

ff. Weizenmehl.
sowie vorzügliches

K llis m ic h iW c h .
Täglich frische Preßhefe.

Gleichzeitig empfehle mein Lager 
von guter und gesunder Roggen- und 
Weizenkleie, Roggen-, Erbsen- u. Gersten- 
schrot, Hafer und sämmtlichen Futter­
artikeln. Zl. l l l l x e n d o r k -
___________ Sachrstraße Ur. 14.

tz—  .

Die Roßschlächterei befindet sich jetzt
lrsberstr., ,.lm k<m"
und empfiehlt schönes, junges Fleisch.

Ei» Grundstück
in  S le w k c n

mit 6 Morgen Land ist unter günstigen 
Bedingungen sofort »n » e rk a u fe n . 
Nähr, bei 8. kino'rslti, Baderstr. 4, II.

Ein Landgrundstück,
mit ca. 60 Morgen Wiesen- u. Acker­
land, sowie 20 Morgen Wald in der 
Nähe von Thorn unter günstigen Be­
dingungen sofort zu verkaufen. Zu er- 
fragen bei 1. 8ellnen, Gerechteste 96.
I K lu M p r Flügel) sehr billig zu verk. 
> M l l lU r r  Tuchmacherstraße 7, I.

L ose
zur 4 .  K e r lin e r  P fe r d e la l te r i e ,

Ziehung am 13. und 14. April er., 
L 1,10 Mk.:

zur 1 9 . M a r ie n b u r g e r  P fe r d e -  
Lotterie. Ziehung am 15. M ai cr., 
a »,!0 Mk.;

zur K ö n ig s b e rg e r  P fe r d e lo t te r ie
Ziehung am 26. Mai er., a 1,10 Mk. 

zu haben in der
Expedition der „Thorner Preffe".

I'a.IrrLka.̂ v vo» IZ, VIVHIL,
l̂lona-kaki'knfelll.___

kilokren-Lacao,stloke'̂ e kilssgarine
besitzt nach Outnelltsn erster 
äeutsoller Ldewilrtzr densel­
ben AAKrvertti und Oe- 
selunnvk n ie  zute ^>»tur- 
bntter und ist als billixer 
nnd vollständiger Lrsnt/. kür 
keine Lütter 2N empkelilen, 
sovold rum ^ukstrelolien rmk 
Lrot, als 2N allen Xüelien- 
rî veelren.

IVexen der vielen Xnelr- 
nkinuiiAell weiner lllsrken 
verinnK« wnn nnsdrüek- 
liv lt:

M M k " .

kilokren-kastee,
desteiiend aus einer UisetninF 
von keinem Lohnen - Lalkee 
mit besten Laikee - Lrsatr- 
mltteln, ist voblsebmeeirender 
und bedeutend liräktixer als 
reiner Lobnen - Lnlkee mitt­
lerer Hnnlität nnd Kiebt dem 
Lnüee ein volles ^.romn und 
eine vorsüAliebe Aolddrs-une 

b's.rbe.
« 0  I » 5 .

Mrantirt rein und im 66- 
86llm aek, kMIii-zv6r11i u u ä  
^roma ^I6iek^6r11ii^ mit äen 
tIi6U6r8t6N (leutselien unä 
lloIIänäisekLu Oaeao - Körten.

Von Nokren-Oaeao zveräen 
niekt, zvie bei äerLonkurren^- 
zvaare^'versellieäene Qualität., 
sonäern nur eine 1ein8te 
Q u a li tä t

kabrixirt xum ?rei86 von
eiunä stlk. 1.4V.

B § « c k i > e s M l ! N W c k i i .
Am l. unä 2. Ostkifkiörtage:

Ensemble-Gastspiel
von Mitgliedern

des

8sWbAWsAsMeslA8
K ille t»  im Vorverkauf: Estrade 2,00 Mk., Sperrsitz 1,50 Mk. und 

Sitzplatz 1,00 Mk. sind im Zigarrengeschäft des Herrn W U8L) »»«Iti und 
in der Konditorei des Herrn zu haben.

Preise an der Abendkasse: Estrade 2,25 Mk., Sperrsitz 1,75 Mk., Sitz­
platz 1,25 Mk., Stehplatz 75 Ps. und Gallerte 40 Pf.
___ ______ Alles nähere die Taqcszettel.__________
Iktailreisen  unedn erlaubt

für die

l i o l M l l i m M l M
laut Bundesrathsbeschluß v. 25. März.

Tüchtige Agenten 
n. Plchertreler

engagirt überall die altrenommirte
N«lLrvaIo»ux- 

«»«l ^alonsiei» r»ll»rlk
von

iililon  L e i m l l o l  D >
Friediaudi, Aestrk Krrslau.

2 M m erp liere
mit sämmtlichen Arbeiten vertraut, sowie

3 0  tüchtige Naurergeselleu
sucht

l?»«l V »I«ntin,
Z im m e r n n d  M a u re rm e is te r ,

Pr. F r i ed l and  Westpr.

Einen Gesellen
u. zwei Lehrlinge

v e r l a n g t
L. Schlolskrmkigkr,

Mauerstraße 70.

KlemMergeselieu ».L ehrlm ge
verlangt l l .

Rnnrergeselltn
sucht

reu k el. M aurermeister.

Maurer
bei 3,50 Mk. Tagelohn sofort gesucht.

_ _ _ IllliMIM L MmllNN.
Für mein Tuch- und Maaßgeschäst 

suche von sofort

W e il  I c h i ü U
mit guten Schulkenntniffen.ik r» S. VoLrva.

Ei» Mküaz
zum gründlichen Erlernen der Bäckerei 
findet Stellung.

? s u l  8 e ib ic ! < s ,
Lvlm a./W ., Thornerstr. 4.

Zchlchklehrlinge
sucht Schloffermeister,

Strobandstr. 12.
Ein ordentlicher

i s i i t i n i i s c l i e
kann sich melden Breiiestrahe 43 
im Zigarreageschäfl.____________

Penfioillire
erhalten sehr billige, gewissenhafte u. 
gute Pension, auch mit Musikstunden. 
Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg._______

Penstonäre
finden gute u. gewissenhafte Aufnahme

Culmerstr. 28, 2 Tr.

billige Pension Brückenstraße 38, III.

Schülerinnen,
welche die seine Damenschne i dere i ,  
owie das Zeichnen und Zuschneiden 

gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße 11, 2. Etage.

Zeichenlehrerin und Modistin.

2  kräftigt Lanbanllnkn
empfiehlt « rod iu st:» , Miethsfrau, 

___________ Mauerstr. 73.

Bretterschiippea zum Abbruch,
sowie Speichen, Felgen, Birken- und 
Eichenbohlen verkauft billig

8 .  « iT in »  in Thorn.

M i l l M l l M - Ü I W .
Während der drei Oslerfeiertage:

Gastspiel
des berühmten Charakter- und 

PotkstWen-DarsteUers
Herrn ^ V « L » vr -

Humorist
und Soloschauspieler feineren Genres, 

sowie der D u e llis tin n e n  
Fräulein lusilti u. >8adella Hüelliosei'

und der
Soubrette Frl. ketts keltivi»

verbunden mitgrossem Louvett
der Kapelle des Infanterie-Regiments 

von Borcke >4. Pomm.i Nr. 21. 
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8  Uhr. 

Entere 50 Pf., reservirter Platz
75 Pf Die Direktion.

KrikMfklhtMgM.
Sonntag den 18. April cr.

i l .  Osterfeiertag).

U iM tz r  j»  S lo e k e r .

Großes

Winßrk-
-» a lt ,

ausgeführt von der neugebildeten Kapelle 
des 176. Infanterie-Regiments unter 

Leitung ihres Korpsführers Herrn
a ,» n .

R ieseil-T om b-Ili.
Gk«tis»kll«s»»z »«» Ojtktticrn.
Anfang 4 Uhr nachmittags.

E intrittspreis a Person 25 Ps., 
Familienbillets zu 3 Personen 60 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung 
Erwachsener frei.

Znm Schluß:

iM kM clien .
Die Kriegerstchtschnle !5 0 2  

Thoru.

in Aufwartemädchen wird sogleich 
verlangt Ju n k e rs tr . 7 II links.

Kindfaden,
empfehle preiswerth

S s r n k s r l l  t , s i 8 e r .  ^

D ie Geschäftsräume
der früheren C). 8oIkr»IiL'scherl 
Tischlerei, Elisabeth-u. Strobandstr.- 
Ecke, bestehend in ca. 135 gw. Keller, 
85 gw. Erdgeschoß, 73 gm. 1. Ober­
geschoß, 141 gw. 3. Obergeschoß, 
141 gm. Dachboden sind von sofort 
im ganzen zu vermiethen.'

Honten»r»i>8 L  1 s» Ite r.
a N ö b l. Zimmer n. Kab. u. Burschen- 

gelaß z. verm. B a n k s tr . 4  ,

1 herrschaftliche Wohnung zu ver- 
miethen. Brombergerstr. 90, Deutes

Kl. WHUUNgkll Llm erstr.' N r 'Z
LLin gut möbl. Zimmer mit au»

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 89  -er „Thvrncr Presse".
Freitag den 16. April 1897.

Die D ingley-Bill.
Bei den letzten Wahlen in den Vereinig­

ten S taaten  vonNordamerika ist die republi­
kanische Schutzzollpartei aus Ruder gekommen. 
Der neue Präsident, Mc. Kinley, w ar der 
Urheber des nach ihm benannten Gesetzes, das 
ausländische W aaren mit hohen Zöllen be­
legte, aber nach kurzer Zeit schon einem 
milderen Gesetze unter der Herrschaft der 
demokratischen P a rte i (1892) Platz machen 
mußte. Jetzt hat das Repräsentantenhaus 
nach dem Vorbilde der früheren Mc. Kinley- 
Bill eine nach dem Antragsteller Dingley 
benannte Schutzzollbill angenommen und 
sofort in K raft gesetzt, obgleich die Zustim­
mung des S en a ts , wo die Stim m en der 
Republikaner und Demokraten sich fast die 
Wage halten, noch aussteht.

Dadurch wird der deutsche Ausfuhrhandel 
nach den Vereinigten S taa ten , dessen H aupt­
artikel baumwollene, wollene, seidene W aaren 
und Chemikalien sind, empfindlich getroffen. 
Die deutsche Regierung kann gegen die 
Dingley-Bul nn allgem einen. keine Einwen­
dungen erheben, da w ir keinen T arifvertrag  
nn t den Verewigten S taa ten  haben,sondern 
nnt ihnen "u r auf G rund eines alten, mit 
Preußen getrogenen Abkommens im Verhält-

. Meistbegünstigung stehen, d. h.,
Vereinigten S taa ten  sind uns gegenüber 

an keine Grenze der Zollbeträge für be- 
W aaren gebunden, sondern nur 

verpflichtet, die deutsche Einfuhr nicht un­
günstiger zn behandeln als die anderen 
Lander.

Neben den erwähnten Hanptartikeln 
unserer amerikanlichen Ausfuhr kommt 
namentlich der Export von Roh- und Kandis­
zucker iir Betracht. F ü r Zucker hat aber die 
Dingley-Bill keinen gleichmäßigen Satz; sie 
bestimmt vielmehr, daß von ausländischem 
Zucker außer den, im Interesse des inländi­
schen Rohrzuckers erhöhten Zoll noch ein 
Zuschlag erhoben werde, der sich „ach der 
Äöhe der von dem Herkunftslands gezahlten 
Auslandsprämie richte. Dadurch entsteht ein 
Dlsterentialzoll für deutschen Zucker, auf den 
twÄ Ausfuhr aus dem freien Verkehr
Die frü h es  offene P räm ie bezahlt wird. 
die Klausel Kiuley-Bill enthielt nur

Zuschlag einfuhren 
E" D . A >we..dung dieser Klausel anf 
^ , ' w e ^ u r d e  l8 9 l durch einen 
Rotenaustauich ausgeschlossen, nach dem 
Deutschland die Beschränkung der amerikaui- 
chen Fleische,»fuhr b e se itig . Gegenwärtig 

verlangt das neue, allerdings bis zur Zu- 
stnnmttng des S enats  nur provisorische Ge­
letz selbst den Zuschlag rn Höhe der P räm ie, 
und gegen diese differentielle Behandlung ist 
von der deutschen Regierung Protest er­
hoben worden. Die Angelegenheit wird 
nach Ostern auch im Reichstage zur Sprache 
kommen.

S L S N Z S L E E L
behaftet zu sein. Um nun die Parasitennnickäw 
lich M machen und zu beseitigen.^var dem M 
gerathen worden, den Pferden Petroleum einzu­
geben. Er führte, wie die .Lhcker Zeitüng" 
schreibt, dies auch aus, doch konnten die Thiere 
diese „Pferdekur" nicht vertragen und verendeten 
alle drei am nächsten Tage. Frau M. hat sich 
infolge des herben Verlustes so erschreckt, daß sie 
einen Schlaganfall erlitt und letzt schwer krank

' Aus Ostpreußen. 14.April (Der900jährigeGedenk- 
tag des Märtyrertodes Bischof Adalberts von Prag) 
wird, wie bereits gemeldet, am 23. April festlich 
begangen werden. Die Feier soll bestehen aus 
einem Gottesdienste in der evangelischen Stadt- 
krrche, in Fischhausen (Beginn 10'/. Uhr), einem 
W  hieran anschließenden Festakte am erneuerten 
Adalbertskreuze bei Tenkitteu (Beginn gegen 1 Uhr) 
und einem sodann folgendenFestmahle in Fischhausen 
lBeginn 3 Uhr).
... Gne.se,l, 14. April. (Zum Ersten Bürgermeister) 
Ut Reglern,lgs-Ässessor Schwindt gewählt worden.

14. April. (Die hiesige Strafkammer) 
fo r th e il te  heute den Herausgeber des im Ver- 
W /  ^  i'Ooniec Wielkopolski" erschienenen polni- 
' f n  Volkskalenders für 1897, Karl von Rzepecki, 
wegen A n rM n g  verschiedener Bevölkerungsklassen 
4,^r.»r"9itthatlgkeiten gegen einander durch einen 
^ .  .el uber das Sokolthum und durch das Gedicht 
"Der Eidschwur" zu 150 Mark Geldstrafe. u-<E?rllard , P., 12 April. ( In  der Zwangs- 
RU?.Ä^ung) ist, das rund 1312 Morgen große 
K r e d V R „ ^ ? ^ ^ o fo n  der preußischen Boden- 

^ör 000 Mark erstanden worden. 
Nackt !!!."'^ k 's -A f^ sM o rd .)  Hier ist in der 
That^ ^ f /^ s s s s ^ r r  Matrose ermordet. Als der 
Zemmw die Arbeiter Scholz und
Raubmord^vor ^  ^ °^ e n . Anscheinend liegt

Lokalnachrichten.
Thor«. 15. April 1897.

—» . ( P e r s o n a l i e n  be i  d er E i s e n b  ahn-  
d i r e k t i o n  Danz i g . )  Ernannt sind: Der
Bahnmeister Staack in Danzig zum Bahnmeister 
l. Klasse, Stativns-Diätar Schröder in Bischofs­
werder znmStations-Assistenten.Hilfswagenmeister 
Jankowski in Jablonowo zum Rangirmeister- 
Diätar. Versetzt ist: Technischer Eisenbahn-Kon- 
troleur Walter von Neustettin nach Graudenz.

— ( V e r s c h ä r f t e  E i s e n b  ahnf ahr s che i n -  
k 0 n t r  0 le.) Die Schaffner der Eisenbahnen sind 
neuerdings angewiesen worden, bezüglich der Rnnd- 
reisekarte» und Fahrscheinhefte eine verschärfte 
Kontrole zu üben. Es sind nämlich Fälle vorge­
kommen, daß Mißbrauch mit diesen Karten dadurch 
verübt worden ist, daß an Stelle des mit Blei­
stift geschriebener! Namens des Inhabers ein 
anderer Name gesetzt worden ist. Es sollen für 
die Folge nur Karten zugelassen werden, auf denen 
der Name des Inhabers mit Tinte geschrieben ist.

—u. ( V e r k e h r s s t e i g e r u n g . )  Zur Bewäl­
tigung des zum Osterfeste zu erwartenden starken 
Verkehrs sind die Bahnhofs-Vorstände angewiesen 
worden, anf eine angemessene Verstärkung der 
Züge von vornherein Bedacht zu nehmen, fodaß 
die planmäßige Abfahrt der Züge nicht durch die 
Beistellung von Verstärkungswagen im letzten 
Augenblick verzögert wird. Zur Bewältigung 
außergewöhnlich starken Andranges sollen Souder- 
züge bereit gehalten und nach Bedarf abgelassen 
werden.

— ( B e h u f s  B e g r ü n d u n g  e i n e s „ V e r e i n s  
De u t s c h e r  Bu c h h a l t e r " ) ,  der neben der 
materiellen vornehmlich auch die geistige Hebung 
dieses für die Geschäftswelt nützlichsten Standes 
bezweckt, werden die Bcrufsgenoffen in allen 
Handels- und Jndustrieplätzen von einem Aus- 
schuß aufgefordert, ihre Adressen an Direktor Reil, 
Berlin-Friedenau, zur weiteren Veranlassung ein­
zusenden.

— ( Z u r  L e p r a - B e k ä m p f u n g . )  An die 
Schulverwaltungeu in Westpreußen ist in diesen 
Tagen folgende Ministerial-Verfügung ergangen: 
Ein Sonderfall, in welchem im Nasenschleim eines 
leprakranken Schulknaben Leprabazillen mikrosko­
pisch nachgewiesen worden sind, giebt uns behnfs 
Verhütung von Ansteckungen Veranlassung, unter 
die ansteckenden Krankheiten, welche die Schließung 
der Schule erforderlich machen, auch die Lepra 
(den Aussatz) aufzunehmen.

!! Aus dem Kreise Thorn, 14. April. (Die 
Einnahmen und Ausgaben der Gemeinde Guttau) 
für 1897/98 sind auf 2688 Mk. festgesetzt. Als 
Umlage werden 242"/»der Einkommen-, Grund-, Ge­
bäude-, Gewerbesteuer und der halben Betriebsstener 
erhoben gleich 2022 Mk. Zur Unterhaltung der 
Schüle zahlt der S taa t 606 Mk. Ausgaben sind: 
Verwaltungskosten 370 Mk., Amts- und Standes- 
amtsnnkosten 147 Mk., Armenlasten 287 Mk., 
Wegennterhaltung 50 Mk., Feuerlöschwesen 25 Mk., 
Schule 1129 Mk., Kreisabgaben 455 Mk., nnvvr- 
hergesehene Ausgaben 100 Mk.

eine Sitzung des Ausschusses für die Falb-Spende 
statt. Die Geschäftsleitung der Berliner Wochen­
schrift „Das Echo", als Zentral - Sammelstelle, 
legte die Abrechnung für die vom 1. Januar bis 
10. April 1897 eingegangenen Gaben vor. Nach 
der Prüfung der Bücher wurde die Abrechnung 
für richtig befunden und Decharge ertheilt. Als 
Delegirte der österreichischen Ausschuß-Mitglieder 
waren die Herren Schriftsteller Hans Grasberger ist 
aus Wien und Bildhauer Pros. Brandstetter aus ^  
Graz erschienen. Das Rein-Ergebniß der Samm­
lung einschließlich bisheriger Zinsen betrug bis 
zum 10. ds. im ganzen 75213 Mark 80 Pf. Am 
Dienstag, 13. ds., am 60. Geburtstage des Herrn 
Falb, wurde diesem das Dokument der Spende 
von den Herren Jnstizrath Gimkiewicz aus Berlin, 
Hans Grasberger aus Wien und Pros. Brand­
stetter aus Graz in seiner Wohnung überreicht. 
M it Einwilligung des Herrn Falb übernimmt die 
Deutsche Bank — bei welcher sofort nach Eingang 
alle Gabe» bereits zinstragend angelegt wurden 
— die Verwaltung der Spende, und zwar so, daß 
Falb zeitlebens den Zinsgenuß vom ganzen Kapital 
hat, aber 40000 Mark Kapital unantastbar zu 
Gunsten seiner Frau nnd seiner fünf noch uner- 
wachsenen Kinder bei der Deutschen Bank fest­
gelegt bleiben, während über den Rest des Kapitals 
und alle weiteren Baareingänge Herr Falb freie 
Verfügung behält. Inzwischen sind seit dem 
10. ds. noch weitere erhebliche Gaben für Herrn 
Pros. Falb beim „Echo" eingegangen, darunter 
500 Mk. vom Berliner „Theater des Westens" 
als Ergebniß einer Matinee rc., welche weiter in 
dem genannten Wochenblatte entsprechend quittirt 
werden. Außer den obigen 75213 Mk. 80 Pf. sind 
auch stattliche Summen direkt an Herrn Rudolf 
Falb gesendet worden, worüber indessen im „Echo" 
nicht Quittung zu leisten war; alles übrige ward 
und wird dort fortlaufend quittirt.

( I m  P r o z e ß  K 0 s ch e ma n n )  erklärte der 
Angeklagte auf Befragen des Präsidenten, erhübe 
imUntersnchungsgefängniß durch den vielgenannten 
Journalisten Leckert Mittheilungen über den 
Leckert-Lützow-Prozeß erhalten und zwar gelegent­
lich der gemeinsamen Spaziergünge. Der Redakteur 
des anarchistischen „Sozialist" Landauer bekundet, 
daß der Uhrmacher Heukmann, der sich unlängst 
mit seiner Frau selbst getödtet, nämlich verbrannt 
habe, der Verfertiger der Höllenmaschine und 
der Attentäter gewesen sein dürfte. Mannigfache 
Aeußerungen desselben legten diese Annahme außer­
ordentlich nahe. Heukmann war Anarchist. Es 
entspinnt sich im Anschluß an die Aussagen 
Landauers eine längere Erörterung über Spitzel- 
thum, die zur Aufklärung der Prozeßangelegenheit 
aber nichts beiträgt. Zu bemerken ist noch, daß 
der Staatsanw alt entgegen einer Aeußerung eines 
Zeugen, das bisher festgestellte Beweis- 
material gegen Koschemann als ein erdrückendes 
noch nicht bezeichnen zu können erklärte. — Wie 
weiter aus Berlin gemeldet wird, wurden die 
Anarchisten Landauer und Spvhr am Dienstag, 
nachdem sie als Zeugen im Anarchistenprozeß

welche Summe in fünfzig Jahresraten getilgt 
werden soll.

M annigfaltiges.
( D e r  V e r e i n  f ü r  V e r b e s s e r u n g  

d e r  F r a u e n k l c i d  irrig) hat am Sonntag 
im Equitable-Palast iu Berlin seine erste 
Ausstellung, die durch eine Ansprache der 
F rau  Oberstlieutenant Pochliammer eingeleitet 
wurde, eröffnet. S ie betonte, daß es keines 
Wegs das Bestreben des Vereins sei, das so 
genannte Resormkostüm einzuführen; daß 
man durchaus nicht gesonnen sei, die Mode 
und den Geschmack abzuschaffen, sondern nur 
darauf hinwirken wollte, die Frauentracht 
gesund und praktisch zu gestalten, ohne sie an 
Schönheit verlieren zu lassen. Die erste 
Verbesserung, die der Verein bezweckt, be­
steht darin, eine Vereinfachung der Unter­
kleidung herbeizuführen. S ie  soll nur aus 
der Hemdhose, Kombination, bestehen, aus 
denr Reformkorset und aus dein Reform- 
Beinkleid, der sogenannten Rockhose. Ferner 
sollen die Hüften entlastet werden nnd das 
Kleid soll fußfrei sein. Also eine Reform- 
Unterkleidung würde bestehen aus einer 
Trikot-Hemdhose, einem Reformkorset oder 
Brustgürtel, dem faltigen, geschlossenen Uein- 
kleid und vielleicht noch aus einem Vnterrock 
vom Stoff des Beinkleides. D as Beinkleid 
wrrd am Korset angeknöpft. Bei einigen 
Korsets ist bemerkt, daß sie nach Angabe des 
Herrn D r. Spener angefertigt seien, der 
überhaupt dem Verein sein ganz besonderes 
Interesse geschenkt hat. Um bei dieser Unter­
kleidung auch den verschiedensten Ansprüchen 
gerecht zu werden, sind Kombinations aus 
Seide ausgestellt und ebenfalls Beinkleider 
aus eleganten Stoffen.

(Ueber  K a m e r u n )  hielt der Afrikareisende 
Hörhold m der Versammlung der Nachtigal-E 
sellschaft zu Berlin erneu Vortrag. Kamera- 
habe sich m letzter Zeit sehr verändert. Man sehe 
dort schon vrele Häuser „ach europäischem S til 
gebaut, und auch die Srtten und Gebräuche der 
Eingeborenen seren bessere geworden. Das Fa­
milienleben der Neger sehe allerdings noch nicht 
besonders europäisch aus. M it 18 oder 20 Jahren 
kauft sich der Reger eure Frau und erwirbt sich 
mehrere, wenn es seme Verhältnisse gestatten. 
Bei dem Tode des Vaters erbt der älteste Sohn 
die sämmtlichen Frauen seines Vaters. Die Ein­
fuhr betrage bis jetzt 4081200 Mk., die Ausfuhr 
6025008 Mk. Es leben zur Zeit 260 Europäer 
in Kamerun, wovon 150 Deutsche sind.

( F a l b - S p e n d e . )  Unter Vorsitz des Justiz­
raths Gimkiewicz fand in Berlin am Sonntag

Koschemann vernommen worden waren, kurz nach 
dem Verlassen des Gerichtsgebäudes von der 
Kriminalpvlizei verhaftet. Spohr ist Expedient 
des „Sozialist".

(Ein best 0 h l e n e r  Dieb.) Der Laufbursche 
Müller, welcher die Berliner Bankfirma Georg 
Priester u. Co. um 13000 Mk. bestohlen hatte, ist 
vor einigen Tagen in Köln festgenommen worden. 
Bei dem Burschen waren nur 2000 Mk. gefunden 
worden; er hatte aber ausgesagt, daß ihm ein ge­
wisser Schnabel, mit welchem er bekannt geworden 
war, den Rest des Geldes entwendet hätte. Auf 
Grund dieser Bezichtigung wurde Schnabel ver­
folgt; es ist auch wirklich geglückt, des Diebes in 
Holland habhaft zu werden. Es wurden bei ihm 
etwa 6000 Mk. gefunden.

(Ein neue  A r t  von  Re i s en d en )  ist ent­
standen. Dieser Tage besuchte nämlich ein jungt 
elegant gekleideter Mann verschiedene in Meißr.. 
und Umgegend wohnende Wittwen und Wittwer. 
um ,hnen zur Vermittelung von — Heirathen 
eru „renommirtes" Berliner Heirathsbureau zu 
empfehlen. Der Empfang des Reisenden war 
natürlich nicht immer der gewünschte, aber trotz­
dem soll er geäußert haben, daß er mit dem er­
zielten Geschäft sehr zufrieden ist.

( S c h ä n d l i c h e  B l u t t h a t e n )  werden aus 
dem Königreich Sachsen gemeldet: Aus Chemnitz 
wird der „Frkf. Ztg." berichtet: Am Freitag ist 
im nahen Zeisigwnlde ein Mord an der sieben­
jährigen Frieda Sonntag verübt worden. Spielende 
Knaben fanden gestern ein Bein. Heute wurde 
bei der Ortsbesichtigung der Rumpf aufgeschlitzt 
in einer Schlucht gesunden. Der Thäter ist bisher 
nicht ermittelt. — Eine gleiche, wohl noch schänd­
lichere B lutthat wird aus Zittau gemeldet, wo 
die 13jährige Emma Schmidt, Tochter eines M a­
schinenschlossers, am 12. April zwischen 7—8 Uhr 
morgens auf dem Wege zur Schule nach Ostritz 
ermordet und in grauenhafter Weise zerstückelt 
und verstümmelt worden ist. Die Mutter, welche 
am Abend, als das Kind nicht zurückgekehrt war, 
es zu suchen ausging, fand die völlig entkleidete, 
in scheulichster Weise behandelte Leiche. Der 
Leib war aufgeschlitzt, die Eingeweide lagen da­
neben, ein Bein war abgetrennt, beide Arme 
waren ebenfalls abgeschnitten, fanden sich aber 
nicht vor. Ebenso fehlten beide Ohren. An­
scheinend handelt es sich um die That eines Wahn­
sinnigen. Als Mörder der Emma Schmidt ist, 
wie nachträglich noch gemeldet wird, der Tischler 
Büttner verhaftet worden, welcher die That in 
einem Anfall von Geistesstörung begangen hat.

( Im  Ä l t e r  von  148 J a h r e n )  6 Monaten 
und neun Tagen ist ein Mann in Gaviria (Bis- 
kayen) gestorben. E r hinterläßt eine Wittwe, die 
135 Jahre alt ist, zwei Söhne im Alter von 97 
bezw. 86 Jahren und eine Tochter im Alter von 
102 Jahren. Diese unglaublich klingende Nach­
richt wurde einem Madrider Blatte durch den 
Ortsvorsteher und Pfarrer des Ortes Gaviria 
förmlich bestätigt.

(Die b e r ü h m t e  G e m ä l d  e - G a l l e r i e  
d e s  F ü rs te n  B 0 rg  hese) ist von der italienischen 
Regierung für 3600000 Franks angekauft worden,

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Berlin, 14. April. (Städtischer Centralvieh- 
hvf.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 548 Rinder, 13821 Schweine, 
5677 Kälber, 2730 Hammel. — Vom Rinder- 
anftrieb blieben etwa 375 Stück unverkauft. 3. 
40-45,4.33-38 Mk. pro 100 Pfund Fleischgewicht.
— Der Schweinemarkt verlief bei dem starken 
Angebot schleppend, wird auch nicht ganz geräumt. 
1. 46, ausgesuchte Posten darüber; 2. 44-45, 
3. 41-43 Mk. Pro 100 Pfund mit 20 PCt. Tara.
— Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Trotz 
des sehr großen Auftriebs wird ziemlich ausver­
kauft. 1. 54-58, 2. 49-53, 3. 40-45 Pf. pro 
Pfund Fleischgewicht. — Am Hammelmarkt fand 
ungefähr die Hälfte des Auftriebes Absatz. 1. 
46-48, Lämmer bis 50. 2. 40-44 Pf. pro Pfund 
Fleischgewicht.

Amtliche Notiruugen der Danziger Produkten- 
Börse

von Mittwoch den 14. April 1897.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käuser an den Verkäufer vergütet.
We i zen  inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

bunt 737 -758 Gr. 150 Mk. bez., roth 745 Gr. 
146 Mk. bez., transito hochbunt und weiß 753 
bis 761 Gr. 115-119 Mk. bez., transito roth 
750-766 Gr. 104-114 Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht transito., grobkörnig 747 
Gr. 70 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 77-80 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 82 Mk. bez., 
roth 32 Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 2.85-3.50 Mk. bez., 
Roggen- 3,15-3,60 Mk. bez.

Rohzucker  per 50 Kilogr. irrkl. Sack Nendement 
88° Transttpreis franko Reufahrwasser 8,60 
Mk. Gd. __________

K ö n i g s b e r g ,  14. April. ( S p i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter PCt. Zufuhr 10000 
Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko nicht kon- 
............... "  38L0

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 16. April 1897. (Charfreitag.) 

Evangelische Militär-Gemeinde (neust. Kirche): 
Der Gottesdienst beginnt statt um 3 schon um 
2'/« Uhr nachmittags.

Baptistcu-Gemeinde Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hvfstraße 16: nachmittags 4 Uhr Gottesdienst : 
Prediger Liebig-Jnowrazlaw.

AlGädtische^^
Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Abends 6 Uhr P farrer Jacobi.

Ncustädtischc evangelische Kirche: morg. 9'/, Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Hänel. Nachher Beichte 
und Abendmahl. -  Nachm. 5 Uhr: Prediger 
Frede - Vor- und nachmittags Kollekte für 
die Kleinkmder-Bewahranstalt.

Evangelische Militär-Gemeinde (neust. Kirche): 
Vorm. 11'/« Uhr: Divisionspfarrer Strauß.

Kmdcrgottesdienst (neust. Kirche): nachm. 2 Uhr 
Pfarrer Hänel.

Evangelisch - lutherische Kirche: vorm. 9'/, Uhr 
Gottesdienst: Superintendent Nehm.

Evangelische Gemeinde in Mocker: vorm. 9V, Uhr 
Gottesdienst: Prediger Frebel. Nachher Beichte 
und Abendmahl.

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: vorm. 
9'/.. Uhr Pastor Meyer. -  Nachm. 3 Uhr 
Derselbe.

Baptisten - Gemeinde Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst.

Evangelische Kirche zu Podgorz: vorm. '/«9 Uhr 
Beichte, 9 Uhr Gottesdienst und Abendmahl: 
Pfarrer Endemann.

Evangelische Schule zu Holl Grabia: nachmittags 
2 Uhr: Pfarrer Endemann. Kollekte für den 
Traubibelfonds.

Montag den 19. April 1897. (2. Osterfeiertag.)
Altstädtische evangelische Kirche: vorm. 9'/« Uhr 

Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Abends 6 Uhr Pfarrer Stachowitz. — 
An beiden Feiertagen Kollekte für die Klein- 
kinder-Bewahranstalten.

Ncnstädtische evangelische Kirche: vorm. 9'/, Uhr 
Gottesdienst: Prediger Frebel. Nachher Beichte 
und Abendmahl. — Kollekte für die Kleinkinder- 
Bewahranstalt. — Nachm. kein Gottesdienst.

Evangelische M ilitär-Gem einde (neust. Kirche): 
Vorm. 11'/r Uhr Divisionspsarrer Schönermark.

Evangelische Gemeinde in Mocker: vorm. 9'/-. Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Hänel.

Baptisten-Gemcinde Beetsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst.

Evangelische Kirche zu Podgorz: nachm. 6 Uhr 
Pfarrer Endemann. — Kollekte für das Diako- 
nissenhaus zu Danzig.

Kapelle zu Kntta: '/,10 Uhr Beichte, 10 Uhr 
Gottesdienst und Abendmahl: Pfarrer Ende­
mann.

8!einleiu1mei§§eM5ctie
nur mit dem echten Dr. Thompson^ Seifenpulver.
Dasselbe ist frei von jeder schädlichen, ätzenden Substanz 
nnd greift die Wäsche auch nicht im geringsten an
Vorräthig überall.
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Bekanntmachung.
Z u r  Ergänzung der Bestände im 

hiesigen städtischen Krankenhause und 
W ilhelm-Augusta-Stift (Siechenhaus) 
w ird die Lieferung folgender Wäsche­
stoffe und Kleidungsstücke ausgeschrieben 
und zwar

s für das Krankenhaus:
ungefähr

200 m weiße breite Leinwand zu großen 
Bezügen,

100 „  „  „ Leinwand zu kleinen
Bezügen,

250 „ „  „  Leinwand z. Hemden
90 „ „  „ Leinwand zu Laken,
50 „ „ Leinwand zu Unter­

lagen,
40 „  S to ff zu Nachtjacken,
6 Dtzd. Taschentücher,
6 „  Handtücher,
2 „  Männeranzüge,
2 „  Kücheuhandtücher; 

d.für dasWilhelm-Augusta-Gtift 
ungefähr 

24 m Lakenleinwand,
50 „  Bezugleinwand,
24 „ Leinwand zu Unterlagen,
16 „  Leinwand zu Staubtüchern,

2 Dtzd. Küchentücher,
2 „  Handtücher,
2 „  Fenstertücher,

150 m Hemdenleinwand,
24 „  bl. Schürzenleintvand,
40 „  Kleiderzeug,
50 „  Parchent,
12 Stck. Jaquets von Drillich,
6 „  Beinkleider von D rillich,
4 Dtzd. bunte Taschentücher,
2 „  weiße Taschentücher.
Angebote nebst Proben und P re is­

angabe sind postmäßig verschlossen 
m it der Aufschrift „Angebote auf 
Wäschestoffe fü r das städtische Kranken­
haus bezw. W ilh e lm -A u g u s ta -S tift"  

bis zum 24. April d. J s .
12 Uhr mittags

im Krankenhause einzureichen.
Die Lieferungsbedingungen liegen 

in unserem Sekretariat 11 (Armen­
bureau- zur Einsicht aus.

Thorn den 29. M ärz  1897.
Der Magistrat, 

Abtheilung für Armensachen.
Bekanntmachung.

An unserer Kaabenmittelschule ist 
die Stelle eines evangelischen Elementar- 
lehrers zu besetzen. Das jährliche 
Gehalt der Stelle beträgt 1050 Mk. 
und steigt in  2 mal 3 Jahren um je 
150 M ark, 1 mal 3 Jahren um 
300 M ark, 2 mal 3 Jahren um je 
150 M ark und 3 mal » Jahren um 
je 150 M ark auf 2400 Mark, wobei 
eine frühere auswärtige Dienstzeit zur 
Hälfte angerechnet wird.

Es können nur Meldungen solcher 
evangelischer Elementarlehrer berück­
sichtigt werden, welche die Berechtigung 
haben, an den unteren Klassen von 
Mittelschulen zu unterrichten.

Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung ihrer Zeugnisse und 
eines Lebenslaufes bei uns bis zum 
25. d. M ts . einreichen.

Thorn den 12. A p r il 1897.
D er Maqistrat.

A u s v erk a u f
sämmtlicher Kindkrgardcrobe,

als
Anzüge, Jaquets, Kleider 
rc. Da diese Artikel gan; 
aufgebe, zu jedem nur an­

nehmbaren Preise.
Empfehle ferner Dameriblousen 

neuester Facons, einfache Haus­
kleider u. Matinee s. Kinder­
kleider, Klausen etr. werden 
schnell und b illig  angefertigt bei 

L .  U a .ju u k6, Altstädt. Markt2611. 
neben Novvak's Konditorei.

Gönskschlachtsedttk
m it den Daunen habe ich abzu­
geben u. Vers. Postpackete, enth.
9 Pfund nette, ü Mk. 1,40 

per Pfund,
dieselbe Q ua litä t sortirt (ohne 
steife) mit Mk. 1,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einsendung des Betrages. F ü r 
klare Waare garantire und nehme, 
was nicht gefällt, zurück.

L u c k o l k  L i i H v r ,
S to lp  in  Pommern.

M a u e r l a l l e r r ,
V . V » '/« V 7 V«

hat Preiswerth abzugeben
L. 0qsior«V8kI,

Thor«, Seglerstr. 1s.

Die Tuchhandlung
L u - r l  L l s - U o » ,  T h o n ,,

Altstädtischer Markt dir. 22,
empfiehlt

L u l v t o t  « u c k  L o 8 e r » 8 ß o 1 k v
in  guten Qualitäten, neuen Farben u. Mustern.

K a m m g a rn - und  Tnchstosse f ü r  K o n f irm a n d e n a n tt ig r .
Abtheilung für stink Herrenschneidern nach MiMestkllung.

k. I lM M IM  L  k. W I D M ,
Baugeschäst und Architekturburkau,

I* » u I I i» e r 8 tr .  2  nvlkvii 0«u> F lu s e u i» ,
empfehlen sich zur

AiHihrimg m  Bmrbeiteii
jeder A rt, sowie

A n fe r t ig u n g  v a n  Z r ic h n n n g rn  und  Kostenanschlägen
zu b i l l ig e n  P re is e n .

Alleinvertretung im llegierungeberirk lVlari'ernverller kür
8 e llü rm a n n '^ ^ °  Z ra ü e  m a88 ive  D e c k t» .

billiger als jede andere Konstruktion, weil keine Patentgebühr.
Prospekte gratis und portofrei.

I - .  M irs te n fa b rik a n t,
Gerberstraste A r. 35,

empfiehlt Besen u . B ürsten ,
Roßhaar-, Borsten- und Piassava-Besen, Hand­
feger, Schrobber, Scheuerbürsten, Bohnerbürsten, 

Teppichbesen, Teppichhandfeger, Kartätschen, 
Wichsbürsten, K l e i d e r b ü r s t e n , Möbelbürsten, 
Möbelklopfer, Kopf-, Haar- und Zahnbürsten, 
Nagelbürsten, Nagelfeilen, Kämme in Büffelhorn, 
Elfenbein, Schildpatt und Horn rc. in

größter Auswahl zu billigste« Preiseu.

Mer Großhandlung
von

1?. zvivämnllsr, Thorn,
X r  7 0  V i » l a i v r - V l » » u 8 8 « «  S l r .  7 N

Den hochgeehrten Herrschaften von Thorn, Vorstädten und Mocker die 
ergebene Anzeige, daß ich frei ins Haus liefere:

lO Flaschen B ier, Thorner Sponnagel, hell oder dunkel . 0,80 Mark,
10 „ „ Englisch B ru n n e n ...................................... 0,90 „
10 „ ., G rä tz e r ........................................................0,90 „
10 „ „ W ickbo lde r..................................................1,00 „
10 „ „  Kulmbacher................................. .....  . 1,50 „
10 „ „ P ils e n e r....................................................... 1,50 „
10 „  „  Münchener Pschorrbräu. . . . . .  1,60 „

Bestellungen erbitte durch Postkarte; um genaue und deutliche Angabe 
der Adresse w ird gebeten.

I .  k n I H r a m m e r ,  Thor«,
empfiehlt

Portieren,Teppiche
Gardinen»

Tischdecken,
Möbelstoffe.

Kiiuferstojfe.

Leinen «ni> Zriüiche für Rnruisen.

Das größte Lager
8.

Musterbücher ^
grstir unS stsnko.

empfiehlt

zu den billigsten 
Preisen

8 i e o l < m a n n ,
Achill erftralre 2.

Die neuesten.

R  eisedecken, 
Schlafdecken

und
Pferdedecken

bei

k. Doiiva,
T h o r n .  A r t u s h o f .

» i o -  
L v n i x v u  
L I t v r i » ,
H v v le l r v

2um 8ekulAV6»e1i86l antiquarlsoste 
Leüuldüeber kaufen sollen, bitte 
um müKliedLt 1'riib26iti§6 Re- 
stelluvA derselben, es ist nur 
dann möKliob, solebe prompt 
su besorgen,

^.u liliuarisebe 4.sxika 
und Meber, aber nur sebr gut 
erhaltene, kauke Lu anKvw^se- 
neu kreisen mnll bitte um Hm- 
Kedote. "Myi

IluelikaudluuA.

L P V t S »
in  größter Auswahl

b il l ig s t  bei

t L in  großes, fast neues Schaufenster 
^  b illig  z. verkauf. S chu lk tr. 2 9 .

----  -—  ------
empfiehlt sein großes Lager voll einfachsten bis zu den feinsten

Herren-, Damen- und Kinderstiefeln,
eigenes Fabrikat.

zu äußerst billigen Preisen. Selbstangefertigte braune Schuhe werden b illig  
abgegeben. — Bestellungen nach M aaß werden aufs beste und schnell ausgeführt.

Rallentod
(Felix Irnmisch, Delihsch)

ist das beste M itte l, um Ratten und 
Mäuse schnell und sicher zu vertilgen. 
Unschädlich fü r Menschen und Haus­
thiere. Zu haben in Packeten ä 50 Pf. 
bei O . in  T h o r n .

Die

ZM- Schlosser ei
von

L o k V v rt MLLjOHGSki-
Lischerstraße Ur. 49,

empfiehlt sich znr Ausführung von

Bluiarbkite«, Straßen-, Grab- u. Balkongittern,
eisernen Treppen»

K a ik il l is a t io n s -  u n d  W ils s e r lr itm lg s  - A n l l ig r n
in solider Ausführung bei billigsten Preisen. 

Kostenanschläge und Musterzeichnnngen franko zur Verfügung. i

<u>

Z 4 r .  « i i c u r c « . ,
U o s e n t r ä L e r

Slonenöl.
präparirt fü r N ä h m a s c h i n e  n und 
F a h r r ä d e r  aus der Knochenöl­
fabrik von

ll. liilübius L 8okn,
Zu haben bei den Herren: 0. klamme»', 
Brombergerstr. 84, u. 8 . l.snlledkk'ger'.

,F»„ Jauchewagen,
sowie ein

^rabriger Milchwage,
stehen b illig  zum Verkauf bei

Pelz- n wollene 
Sachen

werden den Sommer über unter 
Garantie zur Ausbewahrung 
angenommen.

0 . LvtlÄlck, ÜSrlchaermeifler,
Breitestr. N r . 5.

Etwaige Reparaturen bitte gleich 
zu bestellen.________________

Sjfmre M  ZWt:
Gerstefreien Hafer, 

Sommerroggen, 
Grünerbsen, Gerste, 

Noth- und Weistklee. 
6 . L r i k I ,  G e re c h tk s t ra ß k M .2 2 .

Wohnung
aus 5 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
Zu erfragen daselbst 2. Etage, links.

Zwei Wohnungen,
im Hause Schuhmacher ftratzr 1.
im 1. Geschoß gelegen, bestehend aus 
je 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
von svf. zu verm. Näh, part., rechts.

2 herrschaftliche Mhaullgell,
je 6 Zimmer m it Badeeinrichtung, vom 
1. J u l i  bezw. 1. Oktober zu verm. 

H i. ULLi-i»»»««, Gerberstraße.

Wilhelmsstadt.
Herrschaftliche Mahnungen nebst 
Stallungen sind in meinem neuerbauten 
Hause Friedrichstraße vom 1 J u l i  ab 
zu vermiethen.

R . 8 e.1,u1t 2, Neust. M ark t 18.

>t.
I n  unserem neuerbauten Wohn- 

hause in der Albrechtstraße find noch 
einige herrschaftliche, m it allem Kom­
fort' versehene

Wohnungen
von 3, 4 und »Z im m ern  sofort oder 
später zu vermiethen. Das Wohnhaus 
ist nach dem patentirten v. Los iusk i- 
schen Verfahren ausgetrocknet. Die 
polizeiliche Genehmigung zum Beziehen 
des HauseS ist ertheilt.

lllmer L kaun.
4 eleg. möbl. Z im ., sep. Eing., nach 
^  vorn, m it auch ohne Pension b illig  
zu verm. Junkerstraße 6, 2 T r

Wohnung.
-3. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
jund Zubehör, Altstädt. Markt 5. 
neben dein Artushof. sofort oder 
per später zu vermiethen.___________
Wohnung. 3 Z.,Küche, Zubehör sofort 
M  zu verm. Näheres Culmerstr. 6 ,1.

Herrschaftliche Wohllllyg,
7 Zimmer nebst Zubehör, Garten, 
Pferdestall u. Wagenremise versetzuugs- 
halber sofort zu vermiethen.

1. lla88, Brombergerstraße 98.

Herrschaftliche Mh«««g,
bestehend aus 5 Zim m ern, m it Balkon 
und allem Zubehör, ist von sofort 
zu vermiethen.

IV . X lv lk e . Coppernikusstr. 22.

1 großer Laden
m it angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) ist von sofort zu 
vermiethen Heiligegeiststraße 13.
Hkl^öblirte Z im m er m it Pension sos> 

z. vermiethen. Fischerstr. 7.

2 freundlich möbl. Zimmer,
m it Aussicht nach der Weichsel, sind 
von sofort oder später zu vermiethen bei

v. A ttnstvin ,
________________ Seglerstr. 6.______

« I .  Zm m r
< S « 8 U « I » t

gut möblirtes Wohn- und Schlaf­
zimmer m it Burschengelaß u. Pserde- 
stall. Offerten unter V. 2. an die 
Expedition dieser Zeitung.

I n  meinem Hause Bachestr. 17 ist eine

herrschaftliche Wohnung
von 6 Z im m ern nebst Zubehör in  der 
3. Etage vom l . Oktober zu verm.

Bachestraße 17.
LA ne freundliche Familienwohnung/ 

bestehend aus 3 Zimmern, Küche 
^  u. Zubehör, ist per sofort zu ver­
miethen Breitestr. 39.

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.


